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Herbitibau — 


Es iſt, als ob gegangen 
Ein Maler durch das Tal, 
Und bat mit ſeinem Pinſel — 
Geſtrichen überall — 


Mit wunderſamen Farben 
Die Böſchung rings geziert, 
Und das ſo zugemeſſen — 
Wie jedem Blatt's gebührt — 


In Grau die Stoppelfelder. 
In Grün das Brachenland, 
Es iſt ihm ſo gelungen 

Wie keiner Menſchenhand — 


In unzählbaren Farben, 

Bon Sonnenlicht umſtrahlt, 
Hab ich das Tal geſehen — — 
Und fragſt du, wer ſo malt? 


Es iſt der Herr Gott jelber. 
Mit janftem Herbiteshauch 
Sat er geſchmückt die Wenden, 
Sa jeden Baum und Strauch — 


Ich möcht die Ausſicht faſſen, 
Daß alle es verſteh'n — 
Doch um es zu begreifen — 
Muß man es ſelber ſeh'n — 
Peter P. Iſaak 


— o — 
Das Himmelreich in Geſchichte und Weisſagung. 





Bon 3. €. 


1.Das SHimmelreih und das 
Reich Gottes. Matth. 13, 10—17. 

Das Wort „Himmelreich“ 
wird nur von Matthäus ge— 
braucht. Markus und Lukas ſpre— 
chen vom „Reich Gottes“, ſo auch 
Johannes. Es kommt das Wort 
in dem Evangelium Matthäi 31- 
mal :boe: 

Von viehen wird angenommen, 
dab ‚beide Ausdrücke dasſelbe be- 
deuten; denn am Anfang einiger 
Sleichnifie, in denen Matthäus 
dom SHimmelreih jprit, jagen 
Marfus und Lukas „Reich Got- 
tes“. Es iſt aber auffallend, daß 
nicht alle, Gleichniſſe vom Him— 
melreih auch vom Reich Gottes 
gelten. Noch auffallender wird 
dies, wenn man beachtet, welche 
Gleichniſſe es jind, die von Mar- 
fus und Lukas ausgelaſſen mer 
den. Diejer Umitand veranlakt 
uns, darnad) zu forſchen, ob ein 
tatſächlicher Unterſchied beſteht. 
Das Wort Gottes gibt uns über 
die Eigenſchaften beider Auf— 
ſchluß und ermöglicht uns, Ver— 
gleiche anzuſtellen, ihre Unter— 
ſchiede herauszufinden und ſo 
uns darüber klar zu werden, was 
die Bedeutung beider Ausdrük— 
ke iſt. 

Das „Himmelreich“. 

Zunächſt bemerkten wir, daß 
dies Wort nur im Evangelium 
Matthäi vorkommt. Der erſte 
Vers dieſes Buches enthält den 
Schlüſſel zu dem ganzen Evan— 
gelium. Jeſus wird uns da als 
„ein Sohn Davids, des Sohnes 
Abraham” vergeitelt. David 
wird vor Abraham genannt, ob- 
wohl Abraham lange vor David 
lebte. Der Grumd iſt diejer: Je— 
jus muß erjt auf dem Stuhl Da- 
vids fiten, ehe der verheißene 
Segen Abraham: auf alle Böl- 
fer fommen fann. Durch den Hei- 
ligen Geiſt angeleitet, iſt es des 


Thießen.) 


Schreibers Abſicht, Jeſum als 
König der Juden darzuſtellen. 


Daher beginnt das Geſchlechts— 
regiſter mit Abraham und geht 
über David und Salomo Bis 
auf Sofeph, den Mann Marias, 
der. nad) dem Geſetz als Vater 
Sefu galt. Demnach hatte Jeſus 
ein volles Recht auf den Thron 





Davids. 

Nie wir willen, erwarteten 
die Juden ein irdiiches’Neich un- 
ter der Serrihaft des Meſſias. 
Soldes war ihnen auch verhbei- 
Ben worden (2. Sam. 7, 12. 13) 
und wurde ihnen dasſelbe bei 
dem Kommen Seju angeboten. 
Da te aber ihren Rönig verfann- 
ten u. verivarfen, wurde die Muf- 


richtung des Königreihs auf 
eine spätere «Zeit verfchoben. 


Dies Evangelium gibt uns num 
an, wie der König von den Sei- 
den verehrt, wie er auf die Bro- 
be geitellt wurde, wie er feine 
Reichsgejege ausgibt, und wie er 
zuletzt verworfen wird. Es han— 
delt alſo von dem meſſianiſchen, 
irdiſchen Königreiche Jeſu. 
Wenn wir dieſes im Auge be— 
halten, wird uns der Zuſam— 
menhang klar werden, in wel— 
chem das Wort gebraucht wird. 
Zunächſt verkündigt Johannes 
der Täufer, des Königs Herold: 
„Das Himmelreich iſt nahe her— 
beigekommen“ (3, 2); d. h. der 
Meſſias war bereits da, und die 
Mufrihtung des Königreichs 
würde dem Volt bald angeboten 
werden. Jeſus wiederholt dieje 
Worte jelbit zu Anfang feiner 
Wirfiamfeit (4, 17), und gebie- 
tet den Zmwölfen, bei ihrer Aus— 
jendung in gleichem Sinne zu 
vredigen (10, 7). Weiter finden 
wir das Wort, als Sefus die 
Geſetze jeines Reiches erläßt (5, 
3. 19. 20). Sodann wird una 
gezeigt, daß nicht nur Suden in 
jeinem Reiche jein werden (8, 
11). Der Nleinite in dieſem 
Reich wird eine höhere Stellung 
einnehmen als Sohannes der 
Täufer; denn in jeinen Tagen Iitt 
das Reich Gewalt, und Sohannes, 
der Herold des Königs, murde 
umgebradt (11, 11. 12). Sm 13. 
Kapitel folgt dann eine Reihe 
von Gleichniffen, die die Geheim- 
niſſe des Simmelreich® betreffen, 
mit welchen wir ım3 in diefen 
Betradhtungen eingehender be— 
ihäftigen wollen (13, 11. 24. 31. 
33. 44. 45. 47). Bon demielben 
GSegenftand handeln auch 18, 23; 
SE ET IE Der 
Scriftgelehrte zum Simmelreich 
gelehrt, d. b., der ein Verſtändnis 
zum Reich hat und dasſelbe im 
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alten jowie im neuen. Bunde in 
feinen richtigen Berhältnijjen 
tteht, iit jo imitande, aus jeinem 
Schate Altes und Neues hervor- 
zubringen (13, 52). Zum Sim- 
melreich auf Erden, nicht zur Ge- 
meinde oder zum Simmel, wur— 
ven Petrus die Schlüſſel gege- 
ben. Daher iit es Betrus, der am 
Pfingittage die Tür für Iſrael 
öffnet (16, 19). Weiter wird uns 
die Demut als Haupttugend der 
Bürger im Simmelreich genannt 


(18, 1. 3. 4). Muh in 19, 14 
weilt der Herr mit den Worten 


„older it das Simmelreich“ auf 
diejelbe bin. Den Phariſäern 
und Schriftgelehrten wird ge— 
jagt, dab fie nicht würdig feien 
in dieſes Reich einzugehen, und 
daß ſie dabei es nicht zulaffen 
wollen, daB andere hineinfom- 
men (23, 13). Nach ihrer An— 
jicht ift das Reich nur für Sirael. 

Die ſchwierigſte Stelle jcheint 
Kup. 19, 12 zu fein, welcher 
Vers von jolchen handelt, die jich 
um des Gimmelreichs willen ſelbſt 
werſchitten haben. Ob damit die 
Selbitverleugnung derer ange— 
deutet werden Toll, die, wie Pau— 


lus, im einem eheloſen Zuftand 
bleiben, - um im Simmelreich, 
namlich in der geheimnisvollen 


Form, in welcher es in der ge- 
genmwärtigen Zeit in der ganzen 
Welt  beiteht, den Samen des 
Worts zu ſäen? 

Wenn wir dieſes alles zuſam— 
menfaſſen, werden wir imſtande 
ſein, den Begriff des Himmelrei— 
ches feſtzuſtellen. Darnach iſt das 
Himmelreich das meſſianiſche 
Reich Jeſu auf Erden, der als 
Meſſias vom Himmel kommt und 
die Erde unter himmliſche Herr— 
ſchaft bringt. Auf dieſes deutet 
ſchon der Prophet Daniel mit 
den Worten bin: „Zu der Zeit.... 
wird der Gott des Himmels ein 
Königreih aufrichten“ (Dan. 2, 
44). 

Sier mögen wohl dem einen 
oder anderen verjchiedene Fragen 
fommen, indejjen eilen wir weiter 
und fallen jeßt die drei Geſichts— 
punfte ins Auge, unter welchen 
das Simmelreih im Evangelium 
Matthäi dargeitellt wird. 


Der erite it: Das SHimmel- 
reich erjcheint als „nahe herbei- 
gefommen.. Mit diejer Predigt 
beginnt Sobannes der Täufer 


feine Arbeit. Er fam als ein He— 
told des "Königs, um den Weg für 
ihn zu bereiten, wie es im Orient 
heute noch gebräudlich fein ſoll, 
wenn ein Landesfürſt eine Reiſe 
macht. Als Jeſus nad) jeiner Tau— 
fe ſeine Wirkſamkeit antrat, pre— 
digte er das nämliche. 
Evangelium handelte vom Reich, 
nicht don der’ Gemeinde Chriiti. 
Der fommende König und fein 
Reich, nicht der Teidende Erlöfer 
und jeine Gemeinde, werden in 


Dies 


demjelbigen angefündigt. Mit 
derjelben Botihaft werden die 
zwölf Apoſtel ausgeſandt. Alles 


geihieht noch unter der Haushal- 
tung des Gefeßes und bezieht jich 
allein auf Sirael. Das Simmel- 
rei war in der Berfon des Kö— 
nigs, Seju, nahe berbeigefom- 
men. Inſoweit die Weisjagungen 


des alten Bundes in Betracht fa- 
men, war alles bis auf die Auf- 
richtung des Reiches erfüllt. So- 
gar der verheigene Vorläufer var 
erichienen. 

Gott aber wußte, daß Iſrael 
den König nicht annehmen wür— 
de, und daß eine lange Zeit der 
Gnade folgen würde, in welcher 
„Die Geheimniſſe des Simmel- 
reichs“ ihren Pla finden wür— 
den. Sn diefer Gnadenzeit offen- 
barte er dem Apoſtel Paulus ein 
ganz anderes Evangelium als 
das des Neichs, nämlich das der 
Gnade. 

Die Periode, in der das Sim- 
melreich „nahe herbeigefommen“ 
war, endete, als man den Serold 
des Königs tötete, die Städte, 
welche Jeſu größte Taten gejehen 
hatten, nicht Buße taten, und die 
Leiter des Volks ihre feindliche 
Gefinnung offen zeigten. Bon da 
an mendet fich Jeſus von feinen 
Brüdern nach dem Fleisch zur de- 
nen aus.allen Völkern, die den 
Willen des Vaters tum. Er geht 
aus dem Hauſe (Sirael) und jett 
fih an das Meer (der Völker). 
Damit it die Aufrichtung des 
meſſianiſchen Reiches aufgeſchoben 
worden (3, 2—13, 1). 


(Fortiegung folgt.) 


Kökerat 


„Das Chriſtliche Seim und 
jeine Bedeutung für die Gegen- 
wart“ für die Prediger-Ronfe- 
venz der Mennoniten Brüderge- 
meinde bon Alberta, abgehalten 
in Namafa den 20. und 21. No- 
vember, 1944, 


(Schluß.) 


Laßt uns nun noch zuletzt die 
Bedeutung des Chriftlichen Hei— 
mes betrachten für ſämtliche 
Sausgenojjen. Es bat nicht nur 
Bedeutung nach außen, fondern 
auch für die Hausgenoffen ſelbſt. 
Sier finden die Eltern viel Troit, 
Freude umd Ruh. Kommt der Na- 
ter müde dom Felde, wie wohl 
tut ihm die Liebe der Angehöri- 
gen. Wenn Mutter fich abmüht, 
geſchafft und gewirft hat bis in 
die Nacht hinein, was kut da der 
wohlwollende Zuſpruch der Toch— 
ter, des Sohnes oder des Ehe- 
gatten gut! Und wenn es Leiden 
aibt und Zeiten der erniten Prü— 
fungen, wenn Pranfheit einfehrt 
oder jogar der Tod — — tvie- 
viel Troft jpendet der Herr ums 
da durch das ‚Chriftlihe Heim. 
Nirgends weilt es fich jo gut 
und nirgends fommt man zur 
Ruhe wie unter den trauten Lie- 
ben in der Gemeinjchaft mit Je— 
jus. Es zieht uns immer mäd- 
tig dahin. Die Rinder lernen hier 
vieles, was jo wichtig für ihr Le— 
ben iſt. Sie Iernen den Simmli- 
ihen Bater fennen durh Vater 
und Mutter. Wie Vater und Mut- 
ter lieb jind, wie fie für ung for- 
gen, wie fie feine Mühe jparen, 
um es uns angenehm zu machen, 
fo muß es droben einen Water 
geben, der ſich der ganzen Schöp- 
fung annimmt ımd für alle jo 
liebreich ſorgt, das kann fo die 
Fodgerung eines Kindes ſein, das 
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unter chriſtl. Einfluß im chriſtl. 
Heim jich befindet, traurig iſt es 
mit Kindern beitellt, die Water 
und Mutter anders fennen ge= 
lernt haben. Zieblos, rückſichts⸗ 
los, ſelbſtſüchtig und gottlos — 
und dann ihre Folgerung von 
Eltern auf den lieben Gott ma— 
chen. Auch lernen die Kinder ſich 
im Elternhaus ertragen. Sie ler— 
nen ſich ſchätzen und auch verge— 
ben. O wie nützlich iſt doch dieſe 
Schule für ſie für das zukünfti— 
ge Leben! Es wird hier ein guter 
Grund gelegt auf's Zukünftige. 
2. Tim. 6, 19. Beſonders her— 
vorzuheben ijt hier der Famili- 
enaltar. Sch lajje bier einen Mann 
darüber reden. Schön und rid- 
tig Tchreibt darüber Dr. Meleod: 
(Schluß auf Seite 5.) 





Proaramım 


für die Provinzial-Ronferenz der 
Mennoniten Brüder-Gemeinde 
von Manitoba, 


Dfto- 
Steinbach, Man. 


abzuhalten am 5. und 6. 
ber, 1945 zu 

Beginn Freitags den 5. Okto— 
ber 10 Uhr morgens. 


1. Eröffnung vom Leiter der 
Ortsgemeinde, Br. J. P. Epp. 
2. Wahl der Konferenzleitung. 
3. Zeiteinteilung. 
4. Vorſtellung des Programms. 
5. Innere Miſſion: 
a. Prediger- Konferenz 
b. Bibelbeiprechungen. 
c. Evangelijation: 
6. Randmijjion. 
7. Sonntagjchularbeit. 
S. Sugendarbeit. 
9. Gejangesiadhe. 
Sommerbibelichulen. 
Das Budget. 
Die Winfler Bibeljchule. 
. Bericht iiber die Arbeit im 
College. 
Die Stadrmijjion. 
Die Konferenzkaſſe. 
Die Preſſe. 
Silfeleiftung und 


— 


frage, 
1% 


Dienjt- 


Snforporation. 

19. Eingereihte Fragen. 

20. Ortsbeftimmung der näd)- 
ſten Konferenz. 


Neue Adreſſe für Klei⸗ 
derſendung an das 
Mennonite Central 
Relief Committee. 


Seit Frühling ſind alle Klei— 
derjendungen in 2 Klaſſenräumen 
des M. B. Bible College, 77 
Kelvin Street angenommen wor—⸗ 
den. Da der Unterricht nun in al- 
len Klaſſen begonnen, mußten 
wir einen neuen Raum ſuchen. 
Leider Tieß fich bis jest Fein 
Raum in Winnipeg finden. Stan- 
dard Imp. & Sales Co. iſt uns 
nun entgegengefommen und wir 


haben zeitweilig dorthin unſer 
Kleiderdepot übergeführt. Bitte 
daher alle Sendungen auf fol- 


gende Adreſſe zu ſchicken: 

Menonite Central Relief Com- 
mittee, 78 Princess Street, Win- 
niveg, Man. 
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Aufruf 
An alle Mennonitiihen Immi— 
granten, die nad) 1924 in Cana- 


da eingewandert nnd gegenwärtig 
in B. C. wohnhaft find. — 


Liebe Brüder! 

Wie hat der Herr, unjer Gott, 
uns doch jo freundlich geführt und 
fihtbar in diefem Lande, wo ein 
jeder jeines Glaubens leben darf, 
gejegnet!— E 

Laßt uns num einmal jtille jte- 
ben und nachdenken! Wenn wir 
„Einft“ und „Jetzt“ „Fern“ und 
„Nabe“ vergleihen, dann fühlen 
wir uns bier, in dem uns liebge- 
wordene Kanada, doch geborge- 
ner als irgendwo in der Welt, 
die gegenwärtig in Flammen 
fteht und wo ſoviel Elend über 
unſere Slaubensgenojjen geht. — 

Momit haben wir es wohl ver- 
dient, dat wir vor all Jenen die- 
ſen Vorzug genießen? Waren 
oder ſind wir wirklich beſſer und 
mehr zum Dienſte am Nächſten 
bereit als irgend einer unſerer 
Brüder, der durch ſoviel Elend 
gehen muß? Sand aufs Herz, 
lieber Smmigrantenbruder, und 
geitehe dir einmal vor Gott: 
Marit dur immer jo wie der Apo- 
ftel Paulus an die Philipper 
schreibt auch anf das bedadıt, was 
des andern it? 


Die Notrufe unferer Glaubens- 
geichtwiiter aus dem tiefen Dun- 
fel der gegenwärtigen Weltfrieje 
werden immer lauter und fir 
uns börbarer. Sie erfchüttern 
uns! Wir fühlen alle jo: Könn- 
ten wir erit einmal flarer jehen, 
wie wir helfen könnten! Der Aus— 
blick nad) diefer Möglichkeit, den 
Brüdern zu helfen, hat unfere 
Gemeinden allerorten ernitlich ins 
Gebet getrieben und auf unfere 
Schuld Reijeihuld —auf- 
merfiam gemadt.. Wir möchten 
unjern Geſchwiſtern helfen und 
wenn möglich jo, wie uns, gehol- 
fen wurde. Sollte die noch unbe- 
zahlte Neifefhuld uns darin ein 
Hindernis werden? Nein! Man 
beſah fich diefe Schuld und da 
ging es wie ein heilig Feuer 
durch die Reiben umjerer Brüder 
und einmütig und einſtimmig 
brach de Loſung duch! Wir 
räumen damit auf! Wir 
fragen nicht mehr, Warum bat 
dieſer oder jener nicht bezahlt, 
wir werfen feinem etwas vor, 
wir mollen bezahlen! ®ir 
faßen jet alle an: Ob Kreditpai- 
jagier, oder Kaſſenpaſſagier, ob 
fleiner- oder großer Schuldner, 
ob ganz bezahlt oder nur teilwei- 
fe und räumen jo mit der Schuld, 
die noch auf B. C. laſtet bis zum 
November d. J. auf — 

Auf Grund des Beſchluſſes 
einer Delegatenverſammlung in 
N—Abbotsford wurden 4 Brü— 
der beauftragt die Provinz zu 
bereiſen und mit den Diſtrikt— 
männern und Gemeinden die 
Aufräumung der Neijeihuld ins 
Rollen zu bringen. — 

Das Provinziale Komitee bit- 
tet nun freundlichſt, daß den Brü- 
dern überall wo fie fommen wer— 
den, volles Veritändnis und Un- 
terftüßung entgegengebracht wer— 
de. Wir rechnen mit der Mitar- 
beit eines jeden aewilfenhaften 





Alennonitiiche Rundſchau 


Smmigranten und hoffen daß der 
Herr es uns wird gelingen laſſen 
die auf B. E. laſtende Schuld bis 
zum November zu tilgen.— 
Sm Namen des Propinzialen 
Komitees von B. €? 
A. A. Wiens (Schreiber). 


Vekanntmachung 


So der Herr will, gedenkt die 
M. B. Gemeinde zu Newton-Si-— 
ding, Man. am 7. Dftober dem 
Herrn ein Erntedanf- und Mij- 
jionsfejt zu feiern. Beginn der 
Andacht morgens Uhr 10. 

Sm Namen der Gemeinde 

G. A. Konrad. 


- Einladuna 


zum Erntedanffeit. 

So Gott will und wir leben 
gedenft die M. B. Gemeinde zu 
Elm-Ereef Sonntag den 30. Sep- 
tember dem Herrn ein Ernte- 
danf- und ein Miſſionsfeſt zu 
feiern, wozu fie freundlichſt ein- 
ladet. 

J. ©. Wiens. 


Alennenitiiches Predi- 
aerjeminar und Bibel- 
i ſchule. 

Den 31: Auguſt war ein wich— 
tiger Tag für umfere neuen 
Anitalten, die unter der Leitung 
der Allgemeinen und Zentral- 
Konferenz am 4. September 
zum eriten Mal ihre Türen öffnen 
wollen. 

Auf Einladung der Seminar- 
behörde hatte jich eine Anzahl 
von Studenten, VBehördernitglie- 
dern und Freunden in der Kapelle 
des Bethany Seminary, Chicago. 
eingefunden, um in. Wortbe- 
trahtung, Meditation und Ge 
bet jih dem Herrn und jenem 
Werk zu weihen. 

Nach kurzen Einleitungswor— 
ten wies Rev. J. N. Smucker, 
Vorſitzender der Allgemeinen 
Konferenz, auf die große Be— 
deutung diefer Schulen hin, ſo 
wie auf die Verantwortung, die 
der Serr uns durch dieſelben 
anvertraut hat. Von bier jollen 
Prieſter kommen, die freuen 
Seeljorgerdienit verrichten. Hier 
will der Serr Bropheten heran— 
ziehen, die ihm gehört und ver- 
itanden haben und darum fähig 
find, fein Wort kund zu tun. Vor 
allen Dingen aber iſt es wichtig, 
daß von bier Heilige ausgehen; 
nicht ſelbſtbewußte jondern getit- 
gewvirfte Seilige- die da Ieben 
was fie lehren, weil der Heilige, 
Ehriitus, ihr Zeben geworden ilt. 

Rev. A. ©. Nojenberg, Vor: 
fiter der Seminarbehörde, aab 
einen furzen hiſtoriſchen Ueber— 
blif über die Entwicklung des 
Seminarprojefts, fomte über 
uniere Verbindung mit dem 
Bethany Seminary, die Schule 
der Gemeinschaft der Brüder. 
Er betonte ganz beionders, daB 
unjere Schulen auf dem einzigen 
Grunde errichtet werden, von dem 
Paulus jagt in 1. Korintber 3,11: 
„Einen andern Grund fann nie- 
mand legen, außer dem, der ge: 
leat it: Chriſtus.“ 

Dr. A. Warfentin, Leiter der 
Schule, fnüpfte jeine VBemerfun- 
gen an Dffenbarung 3:8 an: „Ich 
weiß deine Werke. Siehe, ich habe 
vor dir gegeben eine offene Tür, 
und niemand kann fie zufchlie- 
Ben; denn du halt eine fleine 
Kraft und hait mein Wort be- 


halten und haſt meinen Namen 
nicht verleugnet.” Es war der 
Serr, der heilige, der treue 


Gott, in deilen Sand die Schlüj- 
felgewalt ruht, der der Gemein- 
de zu Bhiladelphia eme Tür 
öffnete Wir haben feiten Grund 
zu alauben, daß er auch unjern 
Gemeinden und Konferenzen eine 
offene Tür gegeben hat; eine Tür 
zu teiterer Vertiefung und 
größerm Wachstum ihrer Diener 
in Kirche, Miſſion und Schule. 
Der zuverjichtlihe Glaube, dar 
der: Serr aufgeichlofien hat, gibt 
Ruhe ımd Sicherheit im Blid 
auf die Zukunft. In umjerem 
Seminar und der Bibelfchule hat 


der Serr unſerer Gemeinjchaft 
ein großes Werf anvertraut. Das 
iſt nicht übereilt geichehen. Er 
fannte unjere Stärfe und Schwä- 
ce, ehe er dur die offene Tür 
zum Eintritt lud. Deito größer 
it unjere PVerantiwortung. Auf 
diejes fein Vertrauen dürfen wir 
nun eine Antwort geben, dolle 
Weihe an ihn und ganze Hinge- 
bung zum Dienſt. Wir dürfen 
unjern Heiland nicht enttäufchen. 
Und wenn wir jein Wort halten 
und jeinen Namen nicht verleug- 
nen, wie wir daS von der Gemein- 
de zu Whiladelphia Iefen, dann 
haben wir jeine Zuficherung, da 
die geöffnete Tür niemand ohne 
feinen Willen jchliegen wird. 

Sames Smuder vom Chicago 
Iheological Seminary und 
Nobert Hartzler von Gofchen. 
fowie die Prediger der biefigen 
Semeiden, Rev. E. A. Albrecht 
und 3. T. Neufeld, drücften ihre 
Genugtuung über daS neue 
Unternehmen der zwei Konferen- 
zen aus und ſprache ermutigende 
Worte. 

Ein Telegramm vd. Dr. Ed. ©. 
Kaufman regte zu Dankbarkeit 
und Gebet an. -Er grüßte die 
Verſammelten mit 1. Theil. 1, 

„Wir danfen Gott allezeit 
für euch alle und gedenken euer 
in unſerm Gebet ohne Unterlat 
ımd denken an euer Werf im 
Slauben und an eure Arbeit in 
der Liebe und an eure Geduld 
in der Hoffnung, welche ijt unjer 
Herr Jeſus Chriſtus, vor Gott 
und ımjerm Vater.” 

Die Stimmung und das Em- 
pfinden der Teilnehmer famen 
zu lebhaftem Ausdruck in ent- 
fprechenden Gefängen, in tiller 


Weihe, und tieferniten Gebeten, 
an denen jich jeder Anweſende 
beteiligte, 


Sm Bewußtiein der Gotte3- 
nähe und in ernitem MWeihege- 
fühl verließen die Verjammelten 
den Aufl: 

Um nähere Auskunft über da3 
Seminar und die -Bibelichule 
wende man ſich an Dr. U. 
Warfentin, Mennonite Piblical 
Seminarn‘ 34835 van Buren 
Street, Chicago 24, Illinois. 


Hillsboro, Ranias: 


Ein Gruß der Liebe an alle 
Leſer der Rundſchau mit Sob. 1, 
16, wo es heit „Aus feiner Fül- 
le haben wir alle genommen Gna— 
de um Gnade“! Wenn wir jet 
auf ein Jahr zurück blicken, dann 
mitffen wir jagen, der Serr hat 
auch uns viel, viel Gnade laſſen 
zu Teil werden, ımd wir haben 
viel Urjache, dankbar zu jein. Sch 
babe jeit legten Serbit die meiite 
Zeit gereift, außer die letzten 2 
Monate. 

Die Gemeinde hier in Hillsbo- 
ro gab Geichwiiter 3. W. Vogt 
eine Erholung für zwei Monate, 
und in diefer Zeit haben wir hier 
in Sillsboro dürfen ihre Stelle 


etwas vertreten. 
Auf meinen Reiſen bin ich auf 
verichiedenen” Plätzen geweſen, 


und der Herr hat uns durch ſein 
Wort geſegnet und unſer Wunſch 
und Gebet iſt, daß der Herr den 
ausgeſtreuten Samen noch nach— 
haltig ſegnen möchte. Die Ge— 
ſchwifter in Okla., Nebraska, 
South Dakota, Texas, und Kan— 
ſas, wo ich geweſen bin, möchte 
ich noch einmal Dankeſchön ſagen 
für alle mir erwieſene Liebe. 
Mein Gebet iſt, der Herr möchte 
es Euch allen reichlich vergelten. 


Als ih im Winter die Geſchwiſter 


in Premout, Texas bejuchte, 
dann hatte ih auch die Sreude, 
die Miflionsitationen in Teras 
zu beſuchen wo Gejchwiiter Hen- 
ry Thomas ımd Geſchwiſter Har- 
rn Neufelds unter den Merifa- 
nern arbeiten. Diefe Arbeit, die 
unfere Geſchwiſter da tun, iſt nicht 
Teicht, und fie bedürfen beſonders 
unjerer Fürbitte. 

Wir leben ja nach allem An— 
ſchein am Schluſſe dieſes Zeital- 
ters, und weil der Satan weiß, 
dak er nur wenig Zeit hat, fo 
verjucht er, den Menſchen ihre 
Augen zu verblenden und dem 


‚des Predigtamts 


Mittwoch, den 26. September 1935. 


Reihe Gottes zu hindern und es 
lahm zu legen. Doch unjer Troft 
iſt, daß das Reich Gottes doc) Tie- 
gen wird, und der Herr möchte 
uns als jeinen Rindern viel Gna— 
de geben, recht mutig und freu 
zu jein. 

Unjere Kinder find gegenmwär- 
tig alle von daheim und ziemlich 
zeritreut. Doch der Albert, den 
wir Schon drei Sahre nicht geje- 


ben hatten, durfte ung mit jeiner- 


Frau und Baby im Suli auf 1% 
Zage bejuchen. 

Er iſt ein Engineering Officer 
und wurde wieder plößlich geru- 
fen und nach England geichidt, 
um von dort Schiffe heim zu ho— 
len. In diefen Tagen befamen 
wir einen Brief von ihm aus 
England, und er jchreibt, es ilt 
doch traurig, d. Pältze zu bejehen 
wo der Krieg alles zeritört hat. 
Wo große Gebäude und Kirchen 
geitanden haben, find auf man- 
chen Pläßen nur Stücke von dem 
Fundament zu jeben. 

O wie ſchön wird es doch mal 
fein, wenn der Herr wird der Kö— 
nig aller Könige jein, und wenn 
die Schwerter dann werden in 
Pflugſcharen verwandelt merden. 

Wir hoffen, die Zeit it nicht 
mehr fern, wo der Herr Jeſus 
fommen wird, feine Gemeinde 
beim zu holen. Möchte der Herr 
ung als jeine Kinder viel Gna- 
de geben, dann als die Wachen- 
den, Betenden und Dienenden 
erfunden zu werden. 

Meine liebe Helen bat diejen 
Sommer ſchon viel Trübjal ge- 
habt mit Arthritis, doch wir hof- 
fen und beten noch immer, daB 
fie noch davon möchte frei wer— 
den. 

Wir haben ir. letzter Zeit recht 
viel Kranke und Alte in und auch 
um Sillsboro beſuchen dürfen 
und konnten manchen Segen da— 
bei genießen. Einige Brüder, die 
mir beſonders nahe waren, hat 
der Herr ja heim genommen. 

Mein Wunſch und Gebet iſt, 
dem Herrn auch in Zukunft zu 
dienen, ſo viel unſere Geſundheit 
es erlaubt, und ſo lang bis es 
dem Herrn gefallen wird, uns 
heim zu nehmen. 

Bitte auch unſer in Zukunft 
im Gebet zu gedenken. Grüßend 

C. N. und Helen Hiebert. 


„Sollte Gott geſagt 
haben?“ 


In der Angelegenheit von %elt. 
%. H. Enns, Winnipeg. 


Por mir liegt eine Nejolution 
der Prediger der Schönwieſer 
Gemeinde von Winnipeg, die in 
bewußt „harten“ Redewendungen 
Stellung nimmt .gegen eine 
geſchloſſene Sitzung des Konfe— 
renzvorſtandes der Konferenz 
der Mennoniten in’ Canada mit 
den auf der Konferenz in Eigen- 
heim anweſenden Melteiten, 
jener Sikung, die am 4. Juli 
ſtattfand und wo es ſich um Aelt. 
J. 9. Enns’ Stellung in gewiſſen 
Bibliichen Fragen handelte, jind 
nım gut zwei Monate verflojien. 
Sch nehme an, daß wir num die 
Angelegenheit ruhig ären fün- 
nen. Zeit und Umſtände drängen 
ober auch ſchon hart, daß alle 
Beteiligten, auch die weitere 
Deffentlichfeit, Klarheit in dieſer 
Frage befommen, 

Menn ih es unternommen 
habe, dieſen Aufſatz der Deffent- 
Yichfeit zu übergeben, jo tue ich 
es- im Bewußtſein der Verant—⸗ 
wortung, die ich damit über- 
nehme. In mir fümpft das 
Freundesgefühl aegen einen gu- 
ten perfönlichen Freund und das 
Pflichtgefühl gegen Gott und fein 
Mort mie auch gegen daS Ge— 
Yübde, das ich einit beim Antritt 
gegeben habe: 
Bei der wahren und reinen Lehre 
der Bibel zu bleiben umd für die- 
ſelbe einzutreten. Angeficht3 
diefer Tatfachen will ich in meinen 
Ausführungen fo fchonend wie 
möalich für J. H. Enns vorgehen; 
anderjeit3 aber auch jo entichieden 
wie notwendig für die Wahrheit 
eintreten. 


Seit” 


——— 
Dr. A. J. Neufeld 
. Arzt und Chirurg 


Telefon: Office: 95 069 
Reſidenz: 34 222 
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! Empfangzjtunden: 

' 2—5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bidg, Winnipeg 
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Sene Verſammung des Kon- 
ferenzvorjtandes mit den Xelte- 
ften wurde zwecks Märung einbe- 
rufen. Sch perfönlih ging zu 
jener Berfammlung ganz ruhig 
in dem Bewuſtſein, die Sache 
bedurfte nur einer Anflärung. 
Sm Laufe der Beiprechungen fam 
ich aber immer mehr unter den 
Eindrud, da die Sade doch 
einen tieferen Grund hatte Br. 
Enns wurde nad feiner Stellung 
zu der Lehre von der Enderlöfung 
gefragt. Er jagte, daß er dieles 
nicht lehre, aber er fei fragend, ob 


der Gott der Liebe nicht einen 
Weg finden würde, schließlich 


doch alle Menichen in der Eiwig- 
feit anzunehmen. Der Sinn war 
diefer: Ob Gott nicht doch ſchließ— 
lich alle Menfchen würde laſſen 
ſelig werden, ob ſie nun auf Er— 
den an Gott und Chriſtus ge— 
glaubt hatten oder nicht. 


Die Brüder redeten auf Aelt. 
J. H. Enns ſehr liebevoll ein 
(das war wenigſtens mein Ein— 
druck) und baten ihn, doch von 
dem Forſchen in dieſer Richtung 
zu laſſen. Wegen Zeitmangel 
mußte die Sitzung abgebrochen 
werden. Zwei Aelteſte wurden 
—“ nachträglich eine 


— Probe 


——— 
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Arthritis ⸗Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden, oder mit jedem 
Witterungswechſel Schmerzen und 
Empfindlichkeit jpüren, verſuchen Sie 
doch einmal Roſſe Tabs koſtenlos u. 
ohne Verbindlichkeit. Von Tauſenden 
ſchon mehr wie 20 Jahre benützt für 
Linderung der Schmerzen von Rheu⸗ 
matismus, Arthritis und Neuritis. 


Freie Offerte an Lefer diefer Zeitung. 


Wenn Eie no nie Roſſe Tabs be— 
nußt haben für NRheumatismus-, 
Arthritis- oder Neuritis-Schmerzen, 
laden wir Sie ein, fie auf unſere Ko— 
ften zu erproben. Erlaubt ım3 ein 
volles Paket zu fenden. Benutzt 24 
Tabletten frei. Wenn nicht mit dem 
Refultat erfreut, ſchickt ungebrauch— 
ten Reit zurüd, und Sie fhulden una 
garnichts. Shift Fein Ge. Nur 
Namen und Adreſſe an: 


Rosse Products Co., Dept. A-21 
2708 Farwell Ave, 


CHICAGO, 45, ILL. U.S.A 
Verjand von Canada Office zolfrei. 





Mittwoch, den 26. September 1945. 
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Freie Bibelkurſe uſw. für das 
Heim, von J. B. Epp und Sohn 
Theodor. In Deutſch, wie bisher 
(eit 15 Jahren). In Engliſch: 
„Gofpel of Mar“, „Gofpel of 
Sohn“ and „Practical Ehrijtian 
Living“. Also, free literature on 
all jpiritual problems of general 
intereft. — Schreibe, welches Dein 
Problem ift. —@Diefer Dienft wird 
ermöglicht durch freiwillige Bei- 
träge. 

Ahrefie: „Bad to the Bible“ 
Broadcaft, box 233, Lincoln 1, 
Nebr. Diefer Radiodienft geht be— 
reit3 über die ganze Welt. Man 
beitelle fih „Radio logs“ (Sta- 





tionenberzeichnifje) zum freien | 

Verteilen | 
\ 
Reſolution aufzuitellen, die die 


Stellung der anweſenden Nelte- 
ten zu dieſer Lehre (Wieder- 
Bringung aller Dinge, wie jie oft 
genannt wird, oder auch Ender- 
löſung) zum Ausdruck bringen 
follte. Die Verſammlung schloß 
mit einem Gebet von einem der 
anmwejenden Melteiten, Auch Bru- 
der 3. H. Enns betete, Mir präg- 
ten ſich aus jeinem Gebet folgende 
Worte ein: „Gott, du haft mir 
diefe ErfennniS gegeben....“ und 
im Verlauf des Gebet3: „erleuchte 
diefe Brüder....” und noch weiter 
der Ausdruck „ſie meinen es auf- 
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eine Magentätigkeit anregende Med# 
sin, hergestellt aus 18 der Natur eige 
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träge Därme zum Arbei- 
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durch Harileibigkeit ver- 
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richtig...” War ich ruhigen Her— 
zen? zu der Verſammlung ge— 
gangen, fo ging ich jekt bedrückt 
an meinen Schreibtiſch im Zelt. 

Sier folgt nun die Rejolu- 
tion: „Mit Bedauern vernimmt 
die Verſammlung den Bericht, 
daß wir in den Gemeinden der 
Konferenz Brüder haben, welche 
die Lehre von der Wiederbrin- 
gung aller Dinge vertreten. Dem 
gegenüber möchte die Verſamm— 
fung aufs beitimmteite betonen, 
dab wir dieje Lehre als entichieden 
unbibfifh verwerfen; daß wir e3 
bedauern, daß Brüder in leitender 
Stellung ſolchem Irrtum ver— 
fallen ſind und erkennen, daß wir 
ihrer in Liebe fürbittend geden— 
ken müſſen, damit Gott ſie von 


dieſem Irrtum befreien möge. 
Wir find uns unſerer Verant— 
wortung unferen Gemeinden 


gegenüber bewußt, die Reinheit 
der Zehre zır wahren, und nehmen 
mit diefer Erflärung, öffentlich 
Stellung gegen dieſe Lehre.“ 
So weit die Rejoution 
Velteitenverfammlung, 
Aelt. J. 9. Enn3 bat nun in 


jener 


einem Schreiben, das vom 17. 
Suli datiert, eine Stellung in 
diefer Frage Flargelegt. Sch 
nehme an, dab Bruder Enns 


diefes Schreiben, das wohl alle 
erhalten haben, die an jener Ver— 
jammlung in Eigenheim beteiligt 


waren, in unfern Blättern als 
Verteidigung veröffentlichen 
wird. Dann möchte ich darauf 


näher eingehen. Borläufig jtehe 
ich natürlich davon ab. 

Hier num noch einiges Grund- 
fäßliches in dieſer Frage, die 
ichon viel Verwirrung in criit- 
lichen reifen angerichtet hat. 
Die Bibel jteht auf einer langen 
Reihe von Säulen, an denen wir 
nicht zu rütteln wagen, Wenn fie 
mit den majetätiichen Worten be- 
ainnt: Am Anfang ſchuf Gott 
Simmel und Erde, fo it die Rich— 
tung angegeben von einem Oben 
und von einem Unten, von einem 
Entweder-Dder. Das zieht durch 
die ganze Bibel bis zu den letzten 
Verien in der Offenbarung, wo 
es heißt: So jemand dazu jett.... 
und jo jemand dabon tut von den 
Morten des Buchs diefer Weis- 


faqung.... Sm Mittelpunft aller 
Säulen iteht Die Grandſäule 
Joh . 3, 16: Alſo hat Gott die 


Welt geliebt, daß er ſeinen ein— 
gebornen Sohn gab, auf daß alle 
die an ihn glauben, nicht verloren 
werden, ſondern das ewige Leben 
haben. 

Was iſt nun daran Gefährli— 
ches, wenn jemand hofft, das alle 
werden ſelig werden, ob fie nun 
aealaubt oder nit? Was war 
denn darin Gefährliches, daß der 
Feind unfern Eltern im Pada— 
dieje zurief: „Sollte Gott gelagt 
haben?“ Die Kugel fam ins 
Rollen, 

Aelt. J. H. Enns wird, bewußt 
oder unbewußt, dieſe Frage ſeines 
Herzens hineinhauchen in die 
nächſte Umgebung, er wir ſie bei 
Bibelbeſprechungen erörtern, wird 
ſie in Predigten aufwerfen, wird 
die jungen Seelen, die ihm als 
Schüler in d. Bibelſchule lauſchen, 
ſtellen. Er wird zum Nachdenken 
die ihm für dieſen Zweck paſſenden 
Bibelſtellen auführen. Die Zu— 
hörer, ob Schüler in der Bibel— 
ſchule oder Ewachſene auf Ver— 
ſammlungen, werden in der an— 
gewieſenen Richtung d. Gedanken 
weiter ſpinnen und die Antwort 
im gewünſchten Sinne finden. 


Mas muß die meitere Folge 
fen? Die NMutorität der Bibel 


wird untergraben, Gott iſt troß 
feiner erniten Worte nicht ernit 
zu nehmen. Er iit dem ſchwächli— 
hen Pater ähnlich, der feinen 
Kindern wohl droht, aber die 
Kinder wiſſen es ſchon TYänait, 
dab Vater in jeiner Schwachheit 
die Drohungen nicht ausführt. 
Der größte Gedanfe der Bibel 
it: Gott iſt Liebe. Das jollen 
und wollen wir predigen. Dabei 
wollen mir aber immer daran 
denken, dab Gott d. heilige Liebe 


Mennonitiſche Rundſchau 


tt, Seine Worte wollen durchaus 
ernit genommen fein. Wenn e3 
nun jceint, daß zwiſchen den 
Säulen, darauf fein Wort ruht, 
Zichtlein und dunkle. Schatten 
uns noch etwas anderes vermiten 
lafien, dann wollen wir uns nichts 
vertäufchen -Iafjen. Was neben“ d. 
Säulen jteht, darf in ung feinen 
Zweifel an die hohe Bedeutung 
der Säulen ſelbſt auffommen 
laſſen, geſchweige denn dieje u 
verdunfeln. Beionders gefährlich 
tit es, unierer Sugend das Fun— 
dament dureh Einflüjterung 
dieſer Fragen wanfend zu machen. 

Die oben erwähnte Refolution 
der Prediger der Schönwieſer Ge— 
meinde legt davon Zeugnis ab, 
daß die Freunde und Mitarbeiter 
bon Aelt. 3. H. Enns jtarf für 
ihren Meltejten eintreten. Das 
it anerfennunasmwert, und doch 
tt es in diefem Fall falih. Die 
Brüder würden ihrem Aelteſten 
einen viel größeren und beiferen 
Dienit tun, wenn fie ihn natitr- 
lich im Liebe, auf die Gefährlich- 
feit ſeines Vorgehens aufmerf- 
ſam machten, anitatt ihn in jeinem 
Vornehmen zu beſtärken, Die 
ganze Schönmieler Gemeinde 
fteht in einer Gefahr, denn fo 
fieb man dort auch Melt. Enns 
haben mag, die Ernitdenfenden 
werden. bon einem ſchweren Ge- 
danfen erfaßt werden, wenn fie 


erit den ganzen und fahren 
Sachverhalt ſehen werden, 
Die Konferenz al Ganzes 


wird fich jchwerlich_ dadurch be— 
ruhigen laſſen, dab man ihr jaat: 
„Nichts Schlimmes! Nur eine 
Frage!” Was von Winnipeg bis 
uns flingt, laßt vermuten, daB 
die Anfänge von Modernismus 
und Nationalismus ihre Fühler 
nach Boden in unſerer Konferen; 
ausſtrecken. Dem werden wir und 
entichieden zumehr ſetzen. 

Joh. G. Rempel 

Ronferenzichreiber. 


Auf Wanderweaen. 


(Fortiegung.) 
Die höchſte Erhebung der 
Bahn Haben wir bei Station 


Lake Zouise (5050 Fuß) und bei 
Station Cajtle Mountain (4976.) 
Glüclicherweife gibt der C. P. 
R.- Fahrplan die Höhenlagen der 
Station auf der Hauptbahn an, 
was leider in dem C. N. R.- 
Plan nit der Fall iſt. Banff 
jelbit ijt eine kleine Station; 
Lake Louse Hotel, Banff und 
Hot Springs liegen abſeits von 
der Bahn. Sch habe jie nicht ge- 
fehen; es jollte jpäter geichehen; 
doch dann ändert fich meine Rei— 
jeronte. Es jollen das jehr jchö- 
ne Stellen fein. 

Wir dringen weiter vor. Im— 
nter impojanter wird daS Bild 
der Gebirgslandichaft, immer gi- 
gantischer erjcheinen die Berge: 
man wünſcht jih mehr Augen, 
um alles umfajjen zu fönnen. 
Aus welchem Gejtein jet ſich 
wohl das Maſſiv der Höhen zu— 
ſammen? Iſt es der Sandſtein? 
Ich kann's nicht gut ſehen und 
verſtehe auch ſehr wenig davon. 
Intereſſant iſt es, an den Bergen 
die Lage der Geſteinsſchichten an 
der Oberfläche zu beobachten. Sie 
wurden, als ſich die Gebirgsland— 
ſchaft aus der Erde hervorhob, 
Dank dem Druck uns dem Erdin— 
nern in die Höhe geſchoben, und 
gerieten ſie jo in eine jchräge. 
ichiefe Stellung, oder richteten 
ſich faſt jenfrecht auf, wie das an 
einigen Stellen offenbar zutage 
tritt. Wir fahren bier, wenn id 
nicht irre, durch den National- 
parf, und einer der Rieſen fteht 
al Mount Caftle verzeichnet. 
Zwiſchen den Stationen Lake Lou— 
iſe und Golden haben wir die 
große Waſſerſcheide — hier tren— 
nen ſich die Gewäſſer, und Flüſſe 
und Bäche wenden ſich auf der 
einen Seite der Prärie zu, auf 
der anderen Seite fließen ſie in 
der Richtung nach dem Stillen 
Ozean. Und da zeigt ſich auch 
ſchon der Kicking Horse River. 
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Geſchenkſchachtel. 
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Ge⸗ 


Aber das iſt ein wilder 
ſelle. Das Flußbett iſt ſtark ge— 
neigt; und überall hemmen Stei— 


ne, gefallene Baumſtämme und 
Sträucher den Lauf. Und wie er 
dahinſchießt in wildem Ringen 
über Stock und Stein. Wie das 
wallet, ſiedet und brauſet und 
quirlt und ziſcht! Von Golden 
bis Beavermouth fahren wir den 
Columbia River entlang; der iſt 
ruhiger als ſein Vorläufer. Dann 
folgt der Beaver-Fluß; nächſtens 
kommt (von Glacier an) der Mo— 
berly, der und bis Revelſtoke 
bringt. Von Revelſtoke geht die 
Bahn weiter weſtlich bis Kam— 
loops ‚und ungefähr bei Aſch— 
froft fommen wir an den Thae- 
phon River. Wir folgen dem Lauf 
dieles Fluſſes, bis wir bei Lytton 
den Fräſer erreichen. 

Bei Glacier (nicht weit von 
Beavermouth) durchichneidet die 
Bahn das Selfirf-Gebirge und 
zwar in einem Qumnel, der fünf 
Minuten lang iſt; und beim Her— 
austreten aus demſelben erblict 
man den Glacier-Berg, an dejjen 
Abhängen ein Gletſcher ji Far 
abhebt. Etwa 6 Meilen von da 
zeigt ſich der Mlbert Canyon 
(Canon), eine ungefähr 150 
Fuß tiefe, gleich einem Rachen en- 
ge Felfenihludt. ES find wahre 
Wunder der Schöpfung, die ji 
unaufhörlih vor daS Auge drän- 
gen. An einer Stelle drang der 
Zug in einen Feljen hinein, mad)- 
te unterirdiih- eine Wendung, 
jih jo ftarf dabei neigend, dab 
es gut zu bemerfen war, trat 
wieder heraus und fuhr einige 
Meter unterhalb des vorigen Ge- 
leiſes eine Strede retour. Ein 
eigentüimliches Gefühl überfommt 
einen dabei, wenn der Zug eilig 
dahinbrauit im Dunfeln und fi 
dabei ienft. x 


Den Thompjon entlang fahren 
wir des Nachts, — mandes jchö- 
ne, daS auf diejer Strecke ſonſt 


fihtbar ift, habe ich leider nicht | 


jeben fönnen. Bei Anbruch d. Ta- 
ges wurde North-Land erreicht. 
Von da jind noch einige Statio- 
nen, und um 7 Uhr morgens 
fam der Zug in Agaſſiz an; mel- 
che vorläufig das Ende der 
Bahnfahrt war. Und damit jind 
wir auch ſchon nahe an daS Ge- 
biet der mennonitiihen Siedlun- 
gen herangefommen. Bon Agaſſiz 
reiite ih per Bus bis Ehillimad 
(etwa 7—8 Meilen), wobei der 
Fräſer in einer Fähre gefreuzt 
wurde; und nahe dabei jind Sel- 
firf und Narrow. Sn der Däm- 
merung waren wir mit der Bahn 
8 Meilen von North-Bend bei 
dem -Fräfer Canon, genannt 
„Höllentor“, vorbeigefommen. Es 
ſoll da ſehr ſchön ſein; leider ſah 
ich nichts von wegen der Nacht. 


Auf der Fahrt durch das Ge— 
birge jchlängelt fich die Bahn mei— 
itens an den Bergabhängen ent- 
lag. Tief iſt's unter der Bahn, 
und die Höhe an den Seiten ilt 
oft jo ungeheuer, und unten 
brauft dann noch ein reißender 
Strom, daß man ſich bloß wun— 
dern muß, wie Leute ſich da hin- 
eingetvagt, und wie Menſchen un- 
ternehmen fonnten, dahinein eine 


$ 10 September-Spezialanachst $ 10 


Uhren für Schüler und Studenten 


25% Steuer extra zu obigem Preis. 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 


Sohn H, Epp, Eigentümer. 
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Geld zu leihen 


auf erſte Hypothefen. An 5 bis 
10 Sahren. abzuzahlen auf leichte 
Bedingungen. 
Schreibe oder ſprich vor bei: 
International Loan Company 
304 Tuıft and Loan Building, 
Binnipeg, Manitoba. 





Bahn zu bauen; und die Berg- 
jpigen ragen jo unfaßbar jteil u. 
weit in die Höhe und türmen id) 
über unjern Häuptern, al3 hät- 
te man jeden Augenblick zu er- 
warten, Felſen würden einjtür- 
zen, oder ganze Bergpartien müß— 
ten niedergehen und den Zug mit 
Mann und Maus zerjchmettern. 
Wie ſchlimm mu das zur Zeit 
der Schneejchmelze jein. 

Wie iſt doch der Eindrud von 
d. Bergen jo gewaltig! Es iſt al- 
le8 jo ganz ander al3 auf der 
flachen Prärie. Man denfe ſich 
die Ungeheuer von Bergen, die 
fo nahe an das Geleiſe herantre- 
ten, daB ſie fait das Licht der 
Sonne verhüllen u. lange Schat- 
ten werfen, und die, weil der Zug 
unaufhörlich dahinbrauit, ſich zu 
beivegen jcheinen, und den Men- 


ſchen zu umfreifen drohen. Und 


fonjt ein wüſtes Durcheinander 
bon Geröll und Geitein, von tie- 
fen Rinnen und engen Schlud)- 
ten, in denen brauſende, tojende 
Gebirgsbädhe ihre Fluten dahin- 
wälzen und hin und wieder ſchäu— 
mende Wajjerfälle hervorzaubern. 
Stellenweije ift der Abhang fait 
jenfrecht, jo daß die jih an ihm 
dahinschlängelnde Bahn iiber dem 
Abgrund zu hängen jcheint. Der 
Zug windet fi durch zahlloſe 
Tunnels bindurdh, und an man- 
chen Stellen iſt daS Geleiſe über- 
dacht, um die Bahn vor herab- 
ftürzendem Erdreih und Steinen 
zu jchügen. Und von den Seiten 
des öfteren Stürzbäche, unter 
Brüden, über die der Zug mit 
donnerndem Getöſe dahinbrauit. 
Inhalten raſt die Maſchine 
weiter; und ſtetig ſchieben neue 
Berge, neue Formen neue Ge— 
ſtalten ſich wie im Wandelthea— 
ter vor das Auge, eins wunderli— 
cher als daS andere, und als woll— 
ten Felſen und Berge immer 
neue Berge gebären. 

Die Wunder an der göttlichen 
Schöpfung jind waährlich groß. 
Schade nur, dab ich die Reife al- 
fein machte. Zu zweien mit einem 
guten Freunde wäre es doch noch 
beſſer geweſen, um regen Gedan- 
kenaustauſch zu pflegen. 

Zu erwähnen iſt noch, daß zivi- 
ihen NRevelitofe und Sicamous 
auf der 2533-jten Meile ein Obe- 
fiSf errichtet wurde und zwar an 
der Stelle, wo im Sahre 1885 
die Bahn vom Diten und die vom 
Weiten zufammentrafen, wo al- 
fo die legten Fugen zufammenge- 
fügt wurden. 

Das Wetter war allgemein 
jehr günjtig, vielleicht jogar von 
der beiten Sorte, und ich habe viel 
ſehen fönnen. Reifende haben oft 
geklagt dat Nebel die Gegend ein- 


w 
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Das erſte Geſetz in Kanada um den Ge— 


ſundheitsplan 


heitlicher Aufſicht für jeden zu erlangen. 


SHöhepunite — 


einzuführen und geſund— 








Sejundheits- 
plan 


der 
Koalitious— 
Regierung 


Aittwoch, den 26. Seytember 1945. 





Hoſpital Bedienung 


und mediziniſche Behandlung 


für jeden 
erreichbar 


in 


Manitoba 


unter dem 







in Kossperation mit den Miunizipalitäten jorat jie für 
© Die Einrichbtuna von 25 volle Geſundheitseinigkeiten in der 


Provinz. 


® Die Einrichbtuna von 52 diaans 
lern der Provinz. 
© Vorauszahlung für alla 


heitsfällen. 


© genügend Hojpitalraum zur 


Nähe vom Wohnort des Keidenden. 


in Kossperation mit der Dominion 
Regierung wird es möalich fein, fol- 
aende Vorzüge zu erlangen: 


Zahnärztlicher Dienft. 


heiten haben. 


© Krankenſchweſternbeſuche und 
© Spezielle Mithilfe für verfrüppelte Kinder. 


Stimme für Den 


Zu Eoninltieren mit Spezialiften und Operationen. 


Rollftändiner Hofpitaldienit und Verpflegung. 


Notivendine Arznei, Dienſt und chirurgiſche Geräte. 


Freie Behandlung aller Kranfen die an Schwind- 
ſucht leiden, Geiitesfranf find und veneriſche Kranf- 


Krantenbebandluna 


itiiche Sentrums in Hoipitä- 


emein ärztlichen Dienit in Kranf- 


in ser 
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EIER ELSDEZ CH — 


hüllte und die Ausſicht auf die 
Berge verhinderten. 
Wie luſtig ift daS Spiel der 


Waller; und Wellen hüpfen und 
gligern im Strahl der Sonne. 
MWildihäumende Bäche raujchen 
ihre ewigen Melodien. Und dar- 
über ragen unzählige ferzengera- 
de Nadelbäume (Tannen und 
Fichten) in die helle Luft empor. 
Ueppig it die Vegetation und 
zahlloje Farnkräuter bedecden das 
Erdreih und die Feljen, und der 
Epheu umſchlingt Steine und die 


Stämme der Baumriejen. Und je- 
ER U ER 7, 


jih am Stein bridt u. jede fer- 
zengerade Fichte predigt Kraft, 
Macht und Weisheit. Wie groß 
iit doch der Gott der Schöpfung. 
Gebt unferm Gott die Ehre! Wie 
gerne hätte ih mein Her; aud) 
an einem Alpenglühn erfreut. 
aber man fann ja nit alles je- 
ben. 

Wahrli ich habe ein jchönes 
Stückchen Erde jehen dürfen und 
ich danke dem lieben Gott dafür, 
obgleih der Finanzminifter ge- 
murrt hat. Wenn man daS To- 
ben der Waſſer gegen die Steine 
beobachtet — wie naat der Zahn 


der Zeit daran! Wie ſah es wohl 
vor 150-200 Sahren aus, als 
Soricher zuerjt die Gegend betra- 
ten; und wie mag das vor Sahr- 
taufenden ausgejchaut haben. 
Und mic; überfommt “ein ®Ber- 
ftandnis dafür warum Forſcher 
wurden; und. wenn Fräſer und 
KRoniorten nicht daS Gebirge ent- 
deckt hätten. ich hätte eg tun müj- 
Ten. 

Beim weiteren Vordringen in 
die Berge ändert fih auch die 
Pflanzenwelt. Die Vegetation 
wird üppiger reicher; die Bäume 
wachſen arößer und jtärfer; an- 


dere Blumen, Bäume und 
Sträucher machen ihr Erjcheinen, 
die ſonſt auf der Prärie nur jel- 
ten oder überhaupt nicht vor— 
fommen. Wie jehr freute ih mid) 
zur Rletterrofe, die ich als lieben 
Befannten von der alten Heimat 
begrüßte. Sehr häufig tritt die 
Eberefhe (Mountain Art) mit 
ihren roten Beeren auf; bejon- 
ders ſtark gewachſen iſt die Brit.- 


Columbia Maple, eine Abart 
des Manitobas-Zuckerahorns; 


zahlreich kommen auch der Lor— 
beer und eine Abart der Eiche 
vor. Man ſieht die Taubneſſel, 
den roten Flieder; mächtige Far— 
me werden ſichtbar; und überall 
iſt der Epheu ſtark ausgebreitet. 
Beſonders kam mir der Wandel 
in der Vegetation zum Bewußt— 
ſein, als ich bei Agaſſiz ausſtieg 
und mir die neue Welt etwas ge— 
nauer anſchaute. Es befremdft 
faſt: man ſieht viel Neues an 
Bäumen, Blumen und Sträu— 
chern; und auf der Fahrt nach 
Chilliwack ſtaunte ich die ſchwer 
mit Obſt beladenen Gärten an. 
Man war über Nacht in ein Zau— 
berland verſetzt worden. 

Wild habe ich vom Zuge aus 
nicht geſehen; doch höre ich, daß 
in dem Gebirge Bergziegen und 
-ihafe vorkommen, Wölfe, Bä— 
ren, Wildkatzen, der Panther, 
natürlich auch Rehe. Auch die 
Vogelwelt iſt teilweiſe eine an— 
dere. Das Muſeum in Viktoria 
gibt da gute Aufklärung. 

Ganz beſonders überraſchte 
mich, die Thuja in dem Gebirge 
ſo ſtark verbreitet zu finden; ihr 
Wuchs iſt ſehr kräftig. Sie heißt 
auch noch Lebensbaum. Wir hat- 
ten ſie in der alten Heimat, auch 
auf der Prärie fommt ſie vor. 
Sn B. C. iſt fie befannt als die 
aigantiihe Zeder. Man begegnet 
ihr bier auf Schritt und Tritt; 
beſonders mädtige Cremplare 
finden fih im Stanley Barf, 
Bancouver. In den Gärten formt 
man durch Bejchneiden merfwür- 
dige Geitalten aus ihr; jie tritt 
auch in den Heden auf. Die Ze— 
der Libanons iſt meines Wiſſens 
ein Nadelbaum, in Canada be— 
legt man auf die Thuja (den Le— 
bensbaum) mit dieſem Namen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Bekanntmachung 


Die Coaldaler Bibelſchule be— 
ginnt ihre Arbeit, „ſo Gott will 
und wir leben“, in 3 Klaſſen, 
mit 3 Lehrern am 29. Okt. Am 
Abend vorher findet die Eröff— 
nungsfeier ſtatt. In den Brüdern 
J. A. Töws (Jun.), J. A. Töws. 
(Sen), Samuel Epp hat der gro— 
ße „Lehrer von Gott gekommen“ 
uns Lehrer geſchenkt“, die in der 
Kraft des Herr verſuchen werden, 
unſerer Jugend (wenn's erfor— 
derlich iſt, auch älteren Perſonen) 
zu dienen. 

Lernluſtige möchten ſich ſo 
ſchnell wie möglich melden bei 
dem Leiter der Schule J. A 
Töws (Junior), Bor 432, ‚Coal- 
dale, Alta. Falls jemand einge- 
hendern Aufihluß wünſcht, der 
wende ſich an diejelbe Adreſſe. 

Die erforderlihen Zahlungen 
find wie folgt feitgelegt: Schul- 
geld- für Einheimiſche $6 pro 
Monat; für Auswärtige $5. — 2. 
Koſtgeld für alle gleih: $10 pro 
Monat. Duartier $4—5 pro 
Monat. „Wer da will, der fom- 
me”. — Der Fürjorgerat. 


Bekanntmachung 


Die Roftherner Bibelichule 
öffnet wiederum ihre Türen für 
lernluftige Sugend. Der Unter- 
richt beginnt Mittwoch, den 30. 
Dftober. 

Die Bibeljhule bietet nun 
einen volljtändigen Kurſus. Ueber 
Zweck und Ziel der Bibeljchule 
heißt es im Ratalog alfo: 

a) Tiefere Einführung in das 
Verſtändnis der Heiligen Schrift 
und unjere® Glauben3leben?. 

b) Erweiterung der Kenntniſ⸗ 
fe in allgemeiner Kirchengeſchich— 


te und menonitifher Geſchichte 
im - befonderen. - 
co) Vermehrung allgemeiner 


Bildung, beſonders in den Spra- 


hen — deutih und englild. 

d) Unterriht im Gefang und 
Pflege des Kirchenliedes, jo wie 
des deutichen als auch des engli- 
ſchen. 

e) Vorbereitung für die Ge— 
meindearbeit: in der Sonntag- 
ichule, im Sugendverein, als Pre- 
diger. 

Den Zeitverhältnijien Rechnung 
tragend, wird der Unterridt in 
der Bibelihule zur Hälfte in 
Deutih und zur Hälfte in Eng- 
liich gegeben. 

Die Preije find wie im ver— 
gangenen Winter. Man verlange 
einen SRatalog, der genau den 
Lehrplan jo wie Preife angibt. 
Zufchriften ridte man an 

Joh. ©. Rempel 
Leiter der Bibelſchule. 


Unſere neue Anitalt: 

Das Alten und Inva⸗ 

lidenbeim bei MWinni- 
pea. 


Nachdem wir die Bilder der 
Anſtalt in unfern Blättern ge- 
fehen hatten, war es unfer 
Wunſch, diefen Ort fobald mie 
möglich zu befuchen. 

Sonntag den 9. September 
war der Tag, wo eine Gruppe 
bon zwanzig Perſonen in fünf 
Autos fich hier verfammelt hat— 
ten und üeberall rundgeführt 
wurden. AU das Neue, Schöne, 
mit unfern Augen jelbjt zu jehen, 
nur dann kann man erſt wa3 dar- 


über jagen und fchreiben. Aber 
ih fürchte mir werden Worte 
und Ausdrücke fehlen, die 
ich dazu brauchen möchte. Wir 
ſingen in einem Liede: „Mir 


ward die Hälfte nicht geſagt“, ſo 
iſt es auch hier. Was für eine 
wertvolle Gabe hat uns der lie— 
be Gott anvertraut. 

Und nun hat unſer Völklein, 
die Mennonitengemeinſchaft, eine 
große Aufgabe zu erfüllen. Iſt es 
nidt ſchon lange unfer aller 
Wunſch und Gebet geweſen: „Wir 
möchten ein Heim für unſere lie— 
be Alten, für die Kranken ha— 
ben?“ Ueber Bitten und Verfte— 
hen iſt das Flehen erhört worden. 
Alles iſt da! 

Jetzt iſt der Ruf an uns 
„Helft!“ damit es bald in vollem 
Gange hergeſtellt iſt, eingerichtet, 
wozu es dienen ſoll. Sehnſüchtig 
ſchauen unſere Alten nach ſo 
einen Heim aus. Sie ſollen nicht 
enttäufcht fein. Bald werden man- 
che einziehen dürfen. 
= Es war das Wetter an diefem 
Sonntage nicht günftig, es reg⸗ 
nete immer wieder. Wir fuhren 
um 4 Uhr aus der Stadt hinaus 
und verweilten, an dieſem für 
uns neuen Plate, für längere 
Zeit. Wir bogen vom No. 1 Hoch⸗ 
wege ab in den Hof hinein. Eine 
lange Einfahrt, an der Seite wa— 
ren Bäume. Hier teilen ſich die 


Wege und führen den Häuſern zu. 


Wir ſchlagen zuerſt den Rechten 
ein und halten vor dem prächti— 
gen Schloß mit dem roten ſpani— 
ſchen Pfannendach und den vielen 
Erkern. Wir betreten die maſſi— 
ben Iteinerne Treppe, die Für 
wird aufgeſchloſſen und wir tre- 
ten ein. Wunderfame Gefühle 
und Gedanken haben uns in die- 
jen Stunden bewegt. Sit es mög- 
lich, daß dieſes alles uns gehört? 
Ja, alle alle haben wir daran 
Teil, wenn wir wollen. Und mer 
möchte zurüditehen? Im Geiſte 
höre ih es ſchon rauſchen. Es 
regt ſich, es wird lebendig, man 
arbeitet. Alle ſind dabei. 

Was für ein Reichtum gehörte 
dazu, für einen Eigentümer fo et- 
was aufzubauen. Die weiten 
Säle und Räume mit den großen 
Fenſtern. Die Eßzimmer mit den 
maſſiven farbigen Ampeln, über— 
all Schränke und Schubladen. 
Viele Badezimmer mit allem Zu- 
behör, die Waſchbaſine auf hohem 
Fuß fehen jo forſch und fein aus. 
Sn manden Zimmern find Spie- 
geltüren. wo man fi) in Zebens- 
größe fieht. Alle Einrichtungen 
für Licht und Beheizung vorhan- 
den. Großartig! Große helle Son- 
nenräume die beheizt werden fün- 
nen, bon denen aus man fo eine 
feine Ausſicht auf den vor uns 
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CLIMAX — 50 Jahre Qualität 


Waſchmaſchinen n n i 
ichneller. Die ſchmutzigſten Kleider find mühelos in 
Zeit gereinigt — Die gute Wäſche 
ichohnend, ohne zu leiden, blendend weiß gewa— 


Waſchmaſchinen 
und Schönheit allen anderen überlegen. Die Nach⸗ 
frage nach Waſchmaſchinen iſt groß. Es wird eini— 
ge Jahre nehmen alle Intereſſenten zu befriedigen. 
Nir erwarten die erjten eleftrijhen Majchinen in 
zirka 11% Monaten, mit Motor in zirfa 2 Mona— 


Schiden Sie uns Ihre Beitellung mit Anzahlung jest ein und 
fichern Sie ſich Lieferung bei eriter Möglichkeit. Einzelheiten kön— 
nen jtäter brieflich gejehähen, ſobald wir Mafchinen erhalten haben. 

Gleftrifeher Antrieb von $67, 50 bis $125.00 
Mit Motor Antrieb von $97.00 bis $149.50 


THE MENNONITE CO-OPERATIVE ASS’N. LIMITED 
641 Notre Dame Ave. — Winnipeg, Man. 
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au verkaufen 


Großes Wohnhaus, neuer Stall, 
Feng, 12 Ader Land alles zu= 
jammen. Anfragen zu richten .an: 
Mra 9 Warkentin, Winkler, 
Man. Bor 29. 


Su verrenten 


Zwei Zimmer oder Koft und 
Quartier bei Jacob Penner, 411 
Garlis St. Winnipeg. (1 Stra- 
Be Oft von Ede Mountain und 
Arlington,) 





fliegenden Fluß und den nicht 
fernen Wald hat. Sa, weit hin- 
aus wo überall fürs Auge ab- 
wechslung it, Gärten, und Häu- 
jer, die jhöniten Bilder. Wenn 
Shr nad) Winnipeg fommt ver- 
gest nicht der neuen Anitalt 
einen Beſuch abzuitatten. Wir be- 
ichäftiaten uns ſchon mit dem 
Namen diejes Heims. Wie mird 
es heißen? 

Wir find bis zum Ufer des 
Baches der jich hier durchſchlän— 
gelt hinuntergegangen und jehen 
und noch die Fläche Gemüje an, 
das hier am Abhange gepflanzt 
it. Viel ſchöner Kopfſalat wächſt 
hier und iſt gut geraten. Dann 
wenden wir uns dem zweiten 
Hauſe zu. Es geht über den grü— 
nen Hof. Dieſem Hauſe iſt es von 
außen nicht anzuſehen wie groß 
es in Wirklichkeit iſt, weil es ein 
flaches Dach hat. Es ſind Säle 
drin, die zu einer großen Ver— 
ſammlung ſich eignen werden. 
Wiederum haben wir einen Rund- 
gang. Wir brauchen nit naß zu 
werden. Das vorgefahrene Auto 
ift auch unter Dach, welches auf 
Säulen ruht. Wir fteigen die 
Treppe hinan und befinden und 
bald in einem Labyrint, d. h. 
man muß Umſchau halten mo 
man ilt. 

Große Hallen und Zimmer, 
fait endlos, durchwandeln ir. 
Wir wollen zum zweiten Stod. 
Die breite ſchöne Treppe mit qu- 
tem Geländer eriteigt man ge- 
mittlih. Fein erbaut iſt fie, das 
man beim jteigen niit müde 
wird. 

Vom zweiten Stod find mir 
auf's Dach getreten. Welche Flä— 
che mit dem breiten Kornis her— 
um! Wie herrlih muß es ſich 
hier an einem Yauen Sommer- 
abends fiten. Ich denfe an die 
Paläſte in Serufalem. . „Sieht 
der Fluß, von hier aus gejehen, 
nicht wie der Dnjeber aus?“ fragt 
Frau MW. So ein hübiches Bild 
bot fich bier unfern Augen. Wer 
Naturſchönheit TYiebt, den wird 
diefer Anblid immer gefallen. 
Wir find herabgeitiegen und wen— 
den ung dem anderen Ende des 
Saufes zu. In der Garage jteht 
ein Auto das fi wie ein Spiel- 
zeug ausnimmt, jo groß ijt die 
Garage. Hier können wohl 8 
oder 9 Autos jtehen. Die jungen 
Burſchen find ins unterite Ge— 
mölbe hinabgeitiegen. Es kommt 
ihnen der Raum fo geheimniS- 
voll vor, wie in Geſchichten. Es 
gab da fo vieles zu jehen, all die 
Röhre die zur Beheizung dienen, 
Waſchmaſchinen, elektriihe Man- 
gel, Niſchen und die vielen Türen 
Kor or Innro Funnel e23 mar 


Oberſtufe 


doch ſehr intereſſant. Bald ſoll 
alles arbeiten. 

Vielleicht verſpürſt du junger 
Leſer ein leiſes Klopfen in deiner 
Bruſt. Hörſt die Bitte: Gehe in 
den Weinberg noch gibts viel zu 
tun“. Es werden dort begeiſterte 
Arbeiter notwendig jein, denen 
es Bedürfnis iſt hinzugehen. 

Stundenlang haben wir hier 
vermweilt. Es dunfelt und der Re- 
gen droht ſchon wieder, jo eilen 
wir zurüd ins erite Haus, imo 
lange Tiſche ſtehen. Es joll einen 
fleinen Imbiß geben. Sch denfe 
an die zwei mennonitijchen 
Mädchen, die hier vor 17 Jahren 
in diejen Häuſern gearbeitet und 
manchmal gearbeitet und mand)- 
mal die Pradt und Herrlichkeit 
bewundert haben, fie fonnten 
nicht ahnen, daß diejer Reichtum 
no einmal und Mennoniten 


‘gehören würde. Aber größer noch 


wird der Reichtum jein, wenn die 
Anstalt ausgebaut fein wird, um 
der Menjchheit Not zur Iindern. 
Ein Mann jagte einjt zu einem 
Prediger: „Zeigt mir eure An- 
jtalten und ich werde euren Glau- 
ben ſehen“. Auf Glauben hin hat 
man dieſes gefauft. Der Glaube 
an unjere Gemeinichaft, daß bei 
ihr noch Liebe zum Nächſten iſt, 
hat auch den Unternehmern den 
Mut gegeben im entjcheidenden 
Moment zu handeln, zu ſich jelbit 
fagend: „Wir brauchen es jo 
notwendig!“ Wir alle wiffen und 
Slauben es auch, daher ſteure 
bei fopiel du fannit, Wer aleich 
aibt, gibt doppelt und „Einen 
fröhlihen ®eber hat Gott lieb“ 
M. ©. 


Einladuna 


Die M. B. Gemeinde zu Solm- 
field und Smith Hill, gedenft, jo 
der Herr will, am 14. Oktober 
ein Erntedant- und Miſſionsfeſt 
zu feiern. 

Es joll im Berfammlungshau- 
je bei Smith Hill jtattfinden. 

Sedermann ilt herzlich einge- 
laden. 

Sm Nuftrage Sacob Pätker. 
Bisherige Adreſſe: R3 Chico 

Bor 420. 
Jetzt: 110 Kleinaßer Ave. 

Reedly, Ealif. ©., ©. Enn2. 
Bisherige Adreſſe: R. R. 1, 

Sardis, B. €. 
Zufünftige Adreſſe: Chillimad, 
B 


C. D. M. Bergen. 


Die Sonntaͤgſchul⸗ 
Hefte 


für Mittelſtufe (Juniors) von 
Br. C. C. Peters für Oftober— 
Dezember ſind verſandt. 

Sobald das Material für die 
(Intermediate) an— 
kommt, werden fie ſofort in Ar— 
beit genommen, um ſie ſo ſchnell 
wie möglich zum Verſandt zu 
bringen. Editor. 


Einladuna 


So der Herr will, gedenft die 
Mennoniten Gemeinde zu White- 
water, Man. Sonntag den 14. 
Oktober ihr Erntedanf- und Mij- 
ſionsfeſt zu feiern, wozu wir herz- 
lich einladen. Beginn 10:30 Uhr 
Morgens. 

G6G Nenfeld. 


AMennonitiſcee uneoſchan 





Die Winkler Bibel- 
ſchule. 


Alle Schüler die Koſt und 
Quartier haben möchten, eben— 
falls alle die ein Zimmer bedür— 
fen um ſich ſelbſt zu helfen, möch— 
ten ſich jo jchnell wie möglich bei 
Lehrer 9. 9. Redekop, Winfler, 
Man. melden. Sollte jemand 
Schwierigfeit mit der Regierung 
haben, jo darf er untere Silfe be- 
anſpruchen. 

Das Lehrerkollegium. 

—Zionsbote möchte kopieren. 


Referat 


(Schluß von Seite 1.) 


Der ſüßeſte Weihrauch des Hei— 
mes iſt den meiſten der Famili— 


enalter. Nichts verherrlicht das 
Heim ſo wie dieſer. Er iſt der 
liebliche Duft des Ortes. Er 


wirft in das Gewebe des Gedächt— 
niſſes Silberfäden, die immerdar 
leuchten und glänzen. Es gibt 
keine beſſere Weiſe, das Herz des 
Kindes mit goldenen Ketten an 
Gottes Thron zu befeſtigen. Es 
iſt eben der Altar, der das Haus 
zum Heiligtum macht. „Ach, wenn 
die Wahrheit frei herausgeſagt 
werden ſoll, ſo muß ich heute ſehr 
befürchten daß man eingeſtehen 
muß, das Seiligtum ſinkt in 
Trümmer zuſammen. Und das 
iſt der ſchwerſte Schlag, den die 
Kirche je erlitten hat. Nichts 
kann ſeinen Platz einnehmen, 
nichts! Er war buchſtäblich die 
Pflegeſtätte wahrer Größe und 
fein Verluſt geradezu unabſchätz- 
bar“. Soweit Dr. Meleod. (ent- 
nommen dem Buche „Der Herr 
fommt“ von ©. Ratyfe). 

Kinder aus chriſtlichen Heimen 
haben Gehorſam gelernt und 
mwerden es jpäter im Leben zei- 
gen; der Schule, den Gemeinden, 
dem Staat und auch Gott gegen- 
über und feinem, daS über alles 
it. Daher fönnen wir nit zu 
viel den Einfluß im mahren 
Hrijtlichen Heim betonen. — Ich 
toill nun mit diefen Hauptgedan- 
fen jchließen und fchauen wir noch 
etwa „Auf den Weg zur Füh— 
rung eines chriſtlichen Heimes: 
Da muß nun zuerjt gejagt wer— 
den, daß wir als Eltern in wirf- 
licher Gemeinſchaft mit Gott jte- 
hen müſſen. Durch die Belehrung 
und Hingabe an Gott, fommen 
wir ja in die innige Gemeinschaft 
mit Gott. Es iſt num unfer gro- 
Bes Vorredt, in unjerm Herrn 
und Heiland alles zu finden, was 
wir zu diefer fo großen Aufgabe 
nötig haben. Es iſt nicht aenug, 
daß wir fromme Eltern und Leh— 
rer. gehabt haben. Weiter, daß mir 
aute Naturanlagen beiten; oder 
dak mir und gute Gewohnheiten 
angeeignet haben, vielleicht auch 
eine qute Bildung befommen ha- 
ben, ſondern unfere Weisheit muB 
von Ihm fommen, der alles lenkt 
und regiert. Wenn wir nun in 
der rechten Gottesfurdt leben 
werden, wird Er uns lehren und 
unterweifen. Jeſus jagt in Matth. 
11, 29: Zernet von mir“, und 
Safobus jchreibt unter Zeitung 
des Heiligen Geiſtes: „So aber 
jemand’ unter Euh Weisheit 
mangelt, der bitte Gott.“ Saf. 1, 
5. 


2. Müſſen wir ein gutes 
Beiipiel fein in unferm Hauſe. 
Sit das Beiſpiel nichts?“ fragte 
der berühmte Staatsmann und 
Redner Burke, „Es iſt alles“! Es 
it die Schuld der Menichheit; 
und diefe wird in feiner andern 
Schule etwas Iernen“. Und der 
fromme ®eorg Serbert jagte, al 
er die Pflichten jeines Pfarramtes 
antrat: „Bor allem will ih mich 
bemühen, fromm zu leben, weil 
das fromme Leben eines Paſtors 
die mächtigite Beredfamfeit iſt, 
welche alle, die es jehen, zur Lie— 
be und Verehrung zwingt und in 
ihnen wenigsten den Wunſch er- 
weckt, nad) feinem Borbilde zu 
leben. Und dazu bin ich entichlof- 
fen, weil ich weiß, daß wir m 
einer Seit leben, die mehr des 
guten Beiſpiels, al3 guter Leh— 
rer bedarf“. (S. Rathfe) 

3. MS dritter Punkt möchte ich 
anführen: 

Lieben wir die Bibel? Auf die- 
Som Mone merden mir Ao Qoho 


au Gottes Wort zu unjern Kin— 


dern bringen. Baltor Adolphe 
Monod erzählt von einer Frau 
in Frankreich, wo er jtand, Die 


einen Spötter aeheiratet hatte, 
der jogar in Gegenwart jeiner 
Kinder jpottet über göttliche Din- 
ge. Und dennoch war keins feiner 
Sottlofigfeit nachgefolgt. Mo— 
nod fragte num jtaunend die Mut: 
ter, wie fie es fertig gebradt, ih- 
re Rinder in der Furcht des Serrn 
zu erziehen tro& der jo feindli- 
chen Stellung ihres Mannes. 
Weil ich der Autorität eines Ba- 
ters nicht die Autorität einer 
Mutter, jondern die Autorität 
Gottes. entgegenjege. Von ihrer 
früheften Kindheit an haben mei- 
ne Rinder immer die Bibel auf 
meinem Tiſch geſehen. Dies Hei- 
lige Buch bildet daS Ganze ihrer 
religiöjen Erziehung. Ih mar 
till, damit das Wort zu ihnen re- 
de fonnte. Stellten fie eine Frage, 
fehlten fie, taten fie etwas Gutes, 
ich öffnete die Bibel und die Bi- 
bel antwortete, ftrafte, oder er- 
mutigte fie. Das bejtändige Xe- 
fen der Schrift bewirft das Wun- 
der, das fie in Staunen jekt. (©. 
Rathfe) 

Ein feines Mädchen fommt 
eines Tages zur Nachbarin auf 
Beſuch, während ſeines Weilens 
dajelbit, bittet e& um eine Ge— 
ſchichte von Moſes. Wie dieſer 
Mann als Kind bewahrt wurde, 
wie er an den Hof Pharaos kam, 
ein großer Mann wurde und ſpä— 
ter die Kinder Sirael aus Aegyp— 
ten führte. Das Mädchen Yaufch- 
te gefpannt und wurde ganz bon 
der Gefchichte ergriffen. Dann 
fagte jie: „Tante, willft du mir 
deine Bibel geben?” Na, habt ihr 
denn feine Bibel im Haufe?” O 
ja, Bapa und Mama haben jeder 
eine, aber eine Bibel wie deine ha- 
ben wir nit”. Wie fam das 
Kind auf diefen Gedanken? Die 
Tante hatte Liebe zu ihrer Bibel 
und dieſes mar e8, was das 
Kind zur Bibel zog. Haben 
wir die Bibel lieb, e8 wird auch 
unfre Rinder zur Bibel ziehen. 


Laßt uns treue Beter werden! 
Es heißt im Worte Gottes: Be- 
tet ohne Unterlaß. 1. Thefi. 5, 
17. und in Saf. 5, 16: Des Ge— 
rehten Gebet vermag biel, 
wenn es ernitlih it, — und 
von Paulus heißt es: „Siehe, er 
betet.“ Durch diefes wirkſame 
Mittel werden wir Große3 aus— 
richten in der großen Aufgabe in 
unſerm Seim. „Oft habe ich mei- 
ne Eltern Iaut beten gehört. Sn 
der frühen Morgenjtunde ver- 
nahm ich das längere Gebet mei- 
ner lieben Mutter. Auch kann ich 
nicht vergefien, wie ih Water 
laut beten hörte in feinem Stu- 
dierzimmer. Es machte immer 
einen tiefen Eindruf auf mid. 
Georg Miller wandte drei Stun— 
den täglih dem Bibelitudium 
und dem Gebet auf feinen Knien 
zu. Er begann diefen Blan 1829 


und las jo die Bibel 100 mal. ' 


Obſchon er die legen 40 Sahre 
ungefähr 30,000 alljährlih er- 
hielt und mit neun Gehilfen in 
verichtedenen Sprachen jeine Ror- 
refpondenz verjah, einer Gemein- 
de von 1200 Kommunikanten bor- 
itand, fünf Waijenhäufer, eine 
Druderei beauffichtigte' und an- 
dere, jo fand er dennoch Zeit, drei 
Stunden täglih in der Morgen- 
frühe mit feinem Gott umzuge— 
ben., (S. Rathfe). 


Durch das Anhalten am Gebet 
werden auch wir unfre großen 
Aufgaben im Heim löſen fünnen. 
Darıım laßt ung wachen und be- 
ten und es wird uns gelingen. 
Und follte es dir troß allem Ar- 
beiten und Ringen, trog Faften 
und Beten dunfel werden und 
fo fcheinen, als jei alles aufrich— 
tige Wirfen vergebens, o warte, 
Seele, Gott wird alles herrlich 
binausführen, er wird unjre Trä- 
nen abwijchen von unfern Mugen 
und reichlich Iohnen für die ge- 
tane Arbeit. — 


Der Herr gebe Gnade, daB 
auch diefe Zeilen zum Segen wer- 
den möchten im Nachdenken über 
das Chriftlihe Heim! 

J. Düd, 


Cooldale Mlta. 





Dr. med. 9. W. Epp, B. Sc., 
MD, EM., L.M.E.E. — D 
Heine Geburt3helfer. 

fprung des Lebens. Schwan⸗ 
gerſchaft, Entbindung und Kin⸗ 


dezernährung. — Wllgemein- 
verftändfih und volfstümlich 
dargeftelt.— Preis broſch. 85c. 
Bu beziehen durch den „Boten“ 
und die Rundſchau“. 





Haus zu verkaufen 


Haus mit 3 Zimmer und angebau« 
te Küche und Garage drei Lot 
Land Schuldenfrei mit flarem Ti- 
tel. Anzufragen bei I. 3. Friefen 
272 Me-Kay Ave., N. Kildonan 
von 6 Uhr Abends und fpäter. 
Gleich zu beziehen. 


VBekanntmachung 


Eine gute, echt Leder Einband 
deutſche Bibel, Taſchenausgabe, 
zu haben für $4,35 an irgend 
eine Adreſſe Porto frei, bei 


9. ©. Rempel, 323-2515 Street 
Weit, Saskatoon, Sast. 


Su verkaufen 


10 Ader ftultiviertes Land, oh— 
ne Gebäude, zu verkaufen. Nahe 
bet Schule, Store und Poſt Of⸗ 
fice. Angrenzend an die Menn, 
Anfiedlung zu Sardis. Anfragen 
richte man an C. E. Driediger, 
Athelit, B. C. 


Wünſche meine 24 Acker Land 
mit 3 ſchöne Gebäude zu verkau— 
fen. 2 _ Häufer find im 
Winter gebaut, 1 Haus ift 20 
bu 26. Das andere 16 by 20. Dop- 
pelt Wände mit Sägeſpäne aus- 
gejhüttet. Der Plab ift zwiſchen 
das Städtchen Coaldale, und 
Berjammlungshaus gelegen. 

. ©, Unger, Borg 162, Coal- 
dale, Alte. 












Der 2 monatliche 
Näh⸗Kurſus 


beginnt wieder den 15. OH. An 
meldungen werden noch entgegen 
genommen. Olga Günther, 


Steindbad, Man, 





Farm zum Perkauf. 


% Sektion Land auf einer men— 
nonitiihen Anfiedlung in Gem, 
Alberta. 134 Ader Bewäſſerungs⸗ 
land, das übrige ift Weide. An— 
fragen richte man an: G. B. War: 
fentin, Gem, Alta. 





—— 
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A. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


265 Portage Ave., 316 Avenue 
2 Blda 
t Winnipeg, Man. 

Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 


ñ—ñ 
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Krankenheim 


mo nad europäiſcher Weiſe nach 
Kneips Methode behandelt wird. 

Ich behandle Krankheiten, bei 
denen andere Medizinen verſag⸗ 
ten. Die von mir angewandte Me: 
thode hilft dem Patienten zu fei: 
ner Gefundheit zurüd. Sie rei: 
nigt- das Blut, und fomit wirt 
der ganze Organismus neu belebt. 
Zu diefem Zmede haben wir ver= 
fchiedene Arten von Bädern ein- 
gerichtet, wie Mineral= und Kräu- 
terbäder, heiße und kalte Dufchen. 
Spezialität: Frauen- und Haut- 
krankheiten. — Wir haben Mittel 
für Lungenfranfe. Für auswärtige 
Kranke Zimmer zu haben. — 

Falls jemand nicht hereinkom⸗ 
men Tann, fo fchreibe er una jei- 
ne Beſchwerden, und mir jenden 
ihm dann Informationen, was zu 
tun if. — 


LIFE & NATURE 


269 Redwood Ave, Winnipeg. 
e an Str./ 
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Mennonitiſche Rundſchau 





Kreuz und quer durch die 
Bibelländer. 


Ron Bruno Tabert, 





(Zortiegung.) 


itanden mir wieder am 
rechten Nilufer und blidten aus 
der Ferne noch einmal auf den 
Kiefenfäulentempel von: Zuror. 

Da— eine Predigt für den, 
dem das innere Auge geöffnet 
it, eine Schar farbenprädti- 
ger Vögel erhebt jich im Glanz 
der Sonne aus ihren Nejtern in 
die Lüfte und erfüllt diefelben 
mit mwundervollem Gejang! Es 
find die Arten von Vögel, die 
einst auch) jo, wie wir jte jest 
über die Ruinen dahinfliegen 
fahen, über die Prachtbauten 
Thebens flogen. Welch Wunder 
Gottes! Zunge Tierhen— und 
doch, ihre „Art“ iſt Taujende von 
Sahren älter als diefe Rieſen- 
denfmäler. Divie Riejendenfmä- 
ler, die Ewigkeiten überdauern 
follten, ſind zerfallen, und ihre 
Schöpfer jind nichts als Mumien; 
die Wöglein aber in ihrer „Art“ 
find weder verkrüppelt noch ent- 
artet noch jchemenhafte Erinne- 
rungen an einftige Schönheit; fie 
find weder Rarifaturen noch Rui— 
nen noch Mumien ſondern jo 
jung, fo fröhlich, jo ſchön wie am 
fünften Schöpfungstag! Hier 
hatten wir den Gegenjag: Men- 
ichenwerf— Gotteswerf. Gott 
fpricht ein Wort, ımd es ilt da 
und bleibt in feiner „Art“ bis 
ans Ende der Welt; Menjchen 
mühen jich Sabre, Sahrhunderte 
ihr Werk joll ja Ewigfeiten be- 
ftehen—, und da fommt der 
Zahn der Zeit und zernagt es 
ihnen. Wie flein wird nun der 
Menich, wie groß Gott! Gott 
ift der ewig Junge— der Menſch 
über Nacht ein Greis, eine Mu- 
mie, ein Nichts! 

So behält der Prophet von 
Alters wieder recht, wenn er jagt: 

„Alles Fleiih it Gras, und 
alle feine Serrlichfeit iſt wie eine 
Blume auf dem Felde, Das Gras 
“ perdorrt, die Blume vermelft. 
aber das Wort ımieres Gottes 
bleibt ewiglich.“ (Sei. 40, 6—8.) 


An Verbindung mit dem Evan— 
gelinm von Chriſto. 


Die vierzig Sahrhunderte, die 
durch Napoleon 1. wieder wach— 
gerufen wurden, waren zu der 
Zeit ein eimdringliches, uner— 
forjchliches Geheimnis und jtell- 
ten ein überaus fpannendes, 
pielfagendes Bild vor das Auge 
der Menſchheit. 


Durch den berühmten Stein 
von Roietta, den Kapitän Bou- 
card bei der Freilegung eines 
in der Nähe des alten Bolbitine 
gelegenen Forts zufällig entded- 
te, erhielt der Franzoſe Cham- 


Run 


polion den Schlüſſel für die 
Enträtjelung und Ueberſetzung 
der Hieroglyphen, wodurch es 


möglich wurde, in das jahrtau— 
ſendealte Aegypten der Pharao— 
nen einzudringen. Die hierdurch 
entſtandene neue Wiſſenſchaft der 
Aegyptologie, welche als eins der 
größten Wunder des 19. Jahr— 
hunderts anzuſehen iſt, vermittel⸗ 
te jetzt einen Scha an Entdedun- 
gen auf dem Gebiet der Literatur 
und Gejchichte, die, wie man ah, 
nicht nur die älteite der Welt 
ift, fondern auch im hohem Grad 
die verjchiedenen Zivilationen des 
Mittelmeeres ſtark beeinflußte. 
Beim Eindringen in das Ge- 
heimni® der SHieroglgphen war 
man u. a. eritaunt, wahrzuneh- 
men, da an der Schwelle der 
Geſchichte diefes Volkes, d.h. über 
das dritte Sahrtaufend vor 
Chriſto hinaus, eine bollfom- 
mene, are Gottesartennfnis 
vorhanden mar, ein Glaube 
monotheiftiiher Natur, ein Ein- 
gottglaube. Aus dieſer Urzeit 
find einige ichöne - Gebete entzif- 


"Abrechnung über 


fert und uns vermittelt worden. 
die hier ihren Plaß finden mögen: 
„D Gott, Baumeiiter der Welt, 
du hait feinen Vater, du biſt aus 
dir jelbit, und du Haft feine 
Mutter.... Du erhältit die Dinge, 
die zu erjchaffen haft; du felbit 
aber bemwegit dich durch eigne 
Rraft.... Simmel und Erde ge 
horchen den Geſetzen, die du ihnen 
gegeben hait.... DO, laßt uns den 
Gott loben, der das Yirmament 
aufgerichtet hat...., der alle Län— 
der und Gegenden umd das große 
Meer erichaffen hat durch feinen 
Namen: Laſſe-die-Erde- jein!” 
„Seerr der Weisheit, deſſen 
Vorſchriften weiſe jind...., Herr 
der Barmherzigkeit, deſſen Liebe 
ohne Ende ilt...., Herr des Le 
ben3 der Gefimdheit und der 
Sraft.... Du Einer, Eimziger...., 
der Nahrung gibt dem Vogel. 
der in den Lüften flieat...., der 
alles erhält. Seil dir ob all dieier 
Anbetung dir, 
weil du uns erichaffen halt! Gruß 
Schöpfer 
Dinge..... wir beten deinen 
Du Einziger ohne 
gleichen, alleiniger König!“ 
„Anbetung dir, du hödhite 
Macht, erhaben Großer, der den 
Ort des Lichts umfaßt, deſſen 
Geſtalt die des Geiſtes iit, der 
das AL umfaßt...., der in feinem 
Auge (Sonne) lebt und den Sara 
erleuchtet; der unfichtbare Er- 
zeuger, der die Sphären macht 
und die Körper Ichafft, von deſſen 
Perſon, die von ihm jelbit aus- 
fließt, ausgegangen. jind Die, 
welche find? und nicht find die 
Toten, die Götter, die Seelen.“ 
Betrachten wir diefe Gebete 
näher, jo jteigt in uns folgerich” 
tig die Frage nach dem Ursprung 
diefer Weltauffaffung auf, wo— 
rauf wir feine amdere Antwort 
als die erhalten, dab eben jenes 
weit zurüdliegende Volk noch von 
einer Uroffenbarung Gottes ae- 
wußt haben mußte und dab ſich 
in feiner Mitte die Weberliefe> 
rung bon dem berlorengegange- 
nen Varadies der Menſchheit 
beitand. 


Anders fünnten wir uns diefe 
fo Mar berbortretenden hohen 
Begriffe über Leben und Tod, 
iiber das Diesſeits und das Jen— 
ſeits bei diefem Volk gar nicht 
erflären. Hier an der Wiege der 
Sipilifation, begeqnen wir einem 
Rolf, das ung den Beweis dafür 
liefert, das der Menih die 
Emigfeit in feiner Bruſt trägt. 
Sinzu fam nod, daß die unend* 
liche Wüſte, die immeritrahlende 
Sonne, die iiberwältigende Pracht 
der Sterne dazu beitrugen, daß mm 
diefem Wolf das Eiigfeitöbe- 
wußtſein vertieft wurde, Diejes 
Bewußtſein Iebte nicht nur in dem 
einzelnen Menſchen, jondern im 
ganzen Volk fort und gab jeinem 
Staat auf Sahrtaufende hinaus 
das Gepräge. Aus der Lehre des 
Königg Merifare, um 2250 v, 
Ehr., vernehmen wir: 

„Nach dem Sterben bleibt der 
Mann übrig, und neben ihm mer- 
den feine Taten aeichichtet. Dur 
weißt, daß die Totenrichter nicht 
milde find an jenem Tag, mo man 
über den Elenden das Urteil 
ſpricht. Ewig aber währt es, dab 
man dort ift, ımd ein Tor, der 
den Totenrichter verachtet. Wer 
aber als ein Gerechter zu ihm 
fommt, der wird dort fein wie 
ein ®ott frei jchreitend, wie ein 
Herr der Ewigkeit.“ 


Der Aegypter kannte Toten? 
gerihte ımd Gerichtsengel der 
Gottheiten, die Fein Soher und 
Niedriger umgehen konnte Zur 
die einzelnen 
Taten des Lebens tritt die Frage 
nah der Lauterfeit der Seele. 


10) 


a8 große Wandrelief des Tem— 
els von Deir-el-Medineh zeigt 
im Original das Totengeridt. 
Sojeph Chambon ſchreibt da- 
rüber: 

„Dementiprehend ift die Bild» 
fihe Daritellung des ägyptiſchen 
Totengerihts zweiteilig. Die 
obere Fläche des Gemäldes zeigt 
den Toten dor 42 Gerichtsengel 
geitellt,. Ein jeder von ihnen ihn 
jeine Frage, fragt ihn Fragen, 
wie fie jpäter die Gefeßgebung 
Mojes dem Volk vorlegte: „Haft 
du gemordert oder Mord befoh- 
len? Haft du niemand zum 
Hunger oder Weinen gebradt? 
Saft du den Sklaven durch jeinen 
Serrn Schaden leiden laſſen? 
Saft Hu?— Haft du —?“ Wohl 
dem Toten, der jet jeine Arme 


—— 


abwehrend emporrecken und 
ſeine Stimme zur Selbſtrecht⸗ 
fertigung erheben kann: „Sc 


habe nit—! Sch habe niht—!” 
Wohl dem Toten, der jagen kann 
wie jener Aegypter auf jeiner 
Grabitelle: „Sch übte Geredhtig- 
feit und haßte die Lüge! Ich gab 
Brot den HSungrigen, Wafjer den 
Duritigen. Kleider den Naden- 
den, ein Zager den Obdachloſen!“ 
Der geordnete, untere und 
deutlich) beberrichende Teil des 
Totengeriht8 zeigt den Ver- 
itorbenen zur Geelenwaage ge: 
leitet , deren Zünglein vom 
ſchakalköpfigen Totengott Anubis 
geprüft wird. Die eine Waagſcha 
le trägt ein Gefäß mit dem Ser? 
zen des Toten; auf der anderen 
Seite zeichnet jih eine feine 
leihte Straußenfeder ab, das 
Zeichen für „Wahrheit“, und tut 
fund, ob der Abgeichiedene vor 
dem Maßſtab der Lauterjeit be- 
jtehe, Daneben ſteht aufmerfjant- 
der ibisföpfige Tot, die göttliche 
Weisheit, als Gerechtsengel und 
ichreibt in jeine Papyrusrolle das 
Ergebnis ein. Er hat jeinen Play 
nicht droben bei dem 42 Prüfern 


einzehner* Miſſetaten, ſondern 
hier neben der Waage, die nach 
Wahrhaftigkeiten und Treue 


fragt. — Unter dem Waagebal- 
fen aber fauert und [lauert der 
„Berichlinger“, wir würden etwa 
fagen der „Söllenmund“, daß der 
die unlauter erfundenen Seelen 
verzehre, vernichte. Auch ewige 
Strafe und Rein wäre ja für den 
lebenshungrigen Aegypter noch 
Gnade, immerhin ein ewiges 
Leben, wenn auch von böſer Art. 
Wovor ſeine Seele bangt und 
ſchaudert, das iſt ewige Zerſtö— 
rung, der „zweie Tod“. Die 
Seele, die der Rachen des Unge— 
tüms verfchonte, wird nun durd) 


den falfenföpfigen SHorus, den 
Gott des Lichts, weitergelei— 
tet zum großen letzten Toten— 


richter und Serricher der anderen 
Welt, Ofiri$, „der da war und 
ilt“ damit fie das letzte Urteil 
embpfange, ob jie ihrer Selig— 
preiiung teilhaftig werde.“ 


Das Vorſtehende zeigt in er- 
ſtaunlichem Maß, daß wir hier 
einem Volk gegenüberjtehen, dem 
die #iefiten und. geheimnispoll- 
iten Zebensfragen durchaus nicht 
gleihgültig waren, und das den 
Mut aufbrachte, ſich mit ihnen 
auseinanderzufagen. ISierin kön⸗ 
nen wir es heute noch bewundern, 
denn dieſes Wolf Fannte damals 
noch nicht das befreiende Worı 
„Gnade“ und mußte nichts von 
einer Frohbotihaft der Erret- 
tung aus Tod ımd Gericht in 
Ehriito Seju, wie wir fie im neuen 
Teſtament beſitzen. 

An dieſer 
fragen: Sind 
Probleme, auf die 


Stelle möchten wir 
es nicht dieſeben 
wir bier ſto⸗ 


Ben, die je und je den menſchlichen 


Geiſt beweaten?— Fragen über 
das „Woher?“ und „Wohin?“ 


Aenaftlih umd oft geichmiedig 
weicht ein großer Teil der heutt- 
gen Menſchheit diefen ragen 
aus und flüchtet in den engen 
Lebensraum einer irdiſchen Ge- 
ſinnung. 

Dieſe und ähnliche Fragen im 
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Kreis einer Gejellichaft, in Klubs 
und bei Familienzufammenfünf- 
ten anzufchneiden, gilt für taft- 
los. Man lacht, jcherzt und erweckt 
lieber den Anſchein, als jei alles 
in bejter Ordnung. Ringen ji 
jedoch hier und dort einmal dieje 
wichtigsten aller Fragen antwort- 
heiſchend durd, fo iteht ſich der 
Fragende einerjeitS einem Wulſt 
von Lehren und Anfichten gegen- 
übergeitelt,. und andererſeits 
hört er ſelbſt gebildete und ein— 
flußreiche Männer unſerer Tage 
äußern: „Angeſichts der Maje— 
ſtät des Todes haben wir nichts 
zu ſagen.“ Ja, es iſt Wahrheit, 
getrennt vom Evangelium Gottes 
in der Bibel können dieſe Fragen 


nit befriedigend beantwortet 
werden. 
Sit es nicht ſonderbar, und 


fönnte es nicht alS ein Zeichen der 
Zeit gewertet werden, daß durd) 
die Enträtfelung ‚der Hierogly- 
phen den Geichlechtern des 19. 


und des 20. SahrhumdertS das 
feierlihe Bekenntnis der alten 


Aegypter vermittelt wird: 

„Sch glaube an die lege Ver— 
antwortung des Menichen. 

Sch alaube, daß eins not ilt. 

Sh glaube an ein Jüngſtes 
Gericht. 

Sch glaube-an eine ewige Be- 
ftimmung der Seele!“? 

Den geiitigen Aufſchwung die- 
ſes Volkes ımd jeine- ungeheuren 
Zeiitungen muß man bverjuchen, 
fich darin zu erflären, daß es ſich 
nicht allein in feiner zeitlichen, 
fondern in feiner ewigen Welt 
verwurzelt ah, 

Sat man einmal an Ort ımd 
Stelle in die ausgeprägten Ge- 
jfichter dieſer aus Granit umd 
Marmor bhergeitellten Statuen 
der Erbauer der Prachtbauten 
Oberägyptens hineingeſchaut, To 
liefern ſie gar keinen Beweis von 
der „Entwickelung“ der Menſch- 
heitsfamilie. Selbſt heute erwie⸗ 
fen ſich noch die Kenntniſſe und 
Talente dieſer befähigten, ge— 
dankenreichen und nervenſtarken 
Menſchen einer längſt verfloſſe- 
nen Zeit auf beſtimmten Gebieten 
der Wiſſenſchaft und der Kunſt 
als unübertrefflich. 

Wo blieben hier die Anhänger 
Darwins und Häckels? Vor eini- 
gen Sahren wohnte ich eines 
Abends in Berlin als, Gajt der 
Vorlefung eines Profeſſors bei. 
Dieſer aelehrte Herr ſuchte auf 
Grund von Entdeckungen hol— 
ländiſcher und anderer Foricher- 


.. che, diefer Welt jene 


Winnipeg. 





die diejelben auf Java, in China 
und anderswo gemacht hatten, zu 
beweiien, daß man je den Pitheft. 
anthropos-Schädel, den Affen- 
menjchenichädel, in diefen Gegen- 
den gefunden habe, und freute 
ſich, dieſen „einwandfreien” 
Erfolg der Wiſſenſchaft jeinen 
Anhängern befanntgeben zu 
fönnen, 

An jenen Vortrag mußte ich 
oft denfen, wenn id mit dem 
Rolf d. Aegypter mich beichäffigte. 
Waren fie bereit® die Nachkom— 
men der höchitentwidelten „Ar- 
fen“, oder find wir es, Die 
Menichen des 20. Sahrhundert3? 


Sm eriten Teit diefes Ab- 
ſchnitts ſahen wir noc einmal 
den bereit3 vorher in diejem 


Buch erwähnten Aufitieg, Höhe— 
punft und Verfall Aegyptens. 
Se mehr ih mi nun auch mit 
dem inneren Werdegang dieſes 
Volkes beihäftige, um jo Flarer 
fehe ich, da auch hier diejelbe 
Linie feſtzuſtellen iit, 

In den ſpäteren Dynaſtien 
verließ man dieſen Eingottglau— 
ben. Die Könige ſtiegen zu Halb- 
göttern, zu Pharaonen (Söhne 
des Sonnengottes Na) empor. 
Weitere Irrungen entitanden, 
und man ſank in die ſchaurtge 
Tiefe der Gottvertierung und 
Tiervergötterung herab, mas 
zum Fluch und zum Untergang 
des Volkes fiihren mußte. 

Wenn man im Geilt die Ge- 
ſchichte Aegyptens durchwandert 
bat und am Schluß bei den Rui- 
nen diefes alten Kulturvolkes 
angelangt ijt, jo iteht man un- 
ter einem fajt erdrüdenden Ein- 
druck und sieht, daB ſich von 
diefem Land aus Parallelen zu 
allen Wölfern der Erde ziehen 
laſſen. 

Von meiner Babylonreiſe 1933 


habe ich mir einen Original— 
eingebrannten Rielſchriftſiegel 
dieſes Herrſchers vom Ruinen— 


feld mit nach Haus gebracht und 
darauf die Worte aus dem Buch 
Daniel: „Mene mene tefel 
uharſin“ geſchrieben. Iſt es nicht 
bezeichnend und zu einer völker— 
umfaſſenden Wahrheit geworden. 
daß wir Menichenfinder von jeher 
Sunger und Durjt gehabt haben, 
Geſchichte zu machen? Aber 
immer: wieder fommt in die Rei— 
unheimlich 
fchreibende Sand: „Gewogen. 
gewogen und zu Jeicht gefunden.” 


Fortſetzung folgt.) 





Bücher 


Aeltefter 3 2. Klafſſen: 


„Dunkle Tage“ 


D. Rlaffen: 


„Die Bibel — Gottes Wort“. 


(Eine Sammlung von Gedichten und Liedern. 


über Gottes Wort. Für chriftliche Jugendvereine gejammelt und zuſammen⸗ 


geſtellt.) 
„Siehe, der Herr kommt!“ Dasſelbe 


.10 
10 


Heinz Schröder: 


„Meine Flucht aus dem Roten Paradieſe.“ 


4 


Zohbann Wiens: 
„Eine Hilfe in den großen Nöten“. (Meinem Volke hüben und drüben, 


das bin und her verftreut wohnt, aus Ziebe.) 


40 


9. D PFriefen: 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 
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Nachruf 


Am 25. Juni ſtarb in früher 
Morgenſtunde im Concordia 
Hoſpital Prediger Peter Penner, 
zuletzt wohnhaft in der Nähe von 
Daft Lake, Man, Er litt am Ser- 
zen; nad) mehreren ſchweren An- 
fällen jtand das müde Herz jtill, 
und der liebe Bruder hatte damit 
auf Erden jene Wallfahrt voll- 
endet, 

Wir haben ihn jo gern gehabt. 
Seine ernite, jtille Art gewann 
ihm Achtung und Liebe, wo man 
ihn näher fennen lernte. 

Peter Cornelius Penner wurde 
am 19. Suni 1885 in Steinau, 


1 BESSERE ARTE 


Sovernement Jekaterinoslaw, 
Siüdrußland, geboren. Seine 


Eltern waren Cornelius Penner 
und Maria, geb.. 2oewen. Kind- 
heit und Sugend verbrachte er in 
feinem Seimatdorfe. Dort be- 
juhte er auch die Schule. Er 
wurde auf BefenntniS jeines 
Glaubens von Melt. Si. Dyck m 
die Chortiker Gemeinde aufge— 
nommen. Im Auguſt 1906 trat 
er in die Ehe mit Anna Klaſſen 
aus demſelben Dorfe. 

Als in den Sahren 1918— 
1919 infolge von Krieg. Revo— 
Yution und deren Folgen ji 
mande Sterbefälle fanden, twırrde 
Br. Renner wiederholt gerufen, 
mit Seelforge ımd auch mit. An— 
ſprachen an den Trauerjtätten 
zu dienen. Bald darauf wurde 
er zum Prediger gewählt und von 
Aelt. Jak. Nempel in das Amt 


des Dienftg am Worte einge- 
führt, 
"Bis zur Auswanderung nad 


Canada im Sabre 1925 hat er 
mit anderen Predigerbrüder jehr 
treu ımd mit juaendlichem Eifer 
feiner Gemeinde gedient. Hier in 
Canada fam er mit den Seinen 
zuerſt zu den ſchon etwas frither 
hier angefommen Geſchwiſtern 
Cornelius Penner bei Rheinland, 
Man. Darauf fam er auf zwei 
Sahre zu Geſchw. Si. Höppners 
bei Morden, wo ſie meitere 
freundliche Mufnahme, Arbeit und 
Unterſtützung fanden, ſo dab fie 
mit diefer Familie jehr eng 
verbunden wurden. Br. Söppner 
it ein Verwandter an Br. 
Penner. Später übernahmen 
Venners auf 2 Jahre eine Farm 
in der Nähe. 

Sm Sahre 1931 siedelten ſie 
nad) Oak Lake über. Dort beiteht 
eine Gruppe der Schönmwiejer Ge- 
-meinde Der Veritorbene hat num 
im Laufe der legten 14 Jahren 
diefer Gruppe treu al® Seel- 
Torger und Prediger aedient. 

Sm Sabre 1938 ſtarb ihm 
jeine erite Gattin. Er empfand 
diefen Verluſt sehr ſchwer und 
wurde infolge. feines ſchwachen 
Serzeng nach dem Tode feiner 
eriten Gattin bedenklich Franf. 
ber der liebe Gott ſchenkte Gna— 
de: Br. Venner fonnte Tich wie— 
der erholen und weiter dienen. 

Sm November 1939 trat er in 
die zweite Ehe mit Witwe Heinr. 


Wiebe, Winnipeg. 6 Jahre durfte 
er mit diejer jeiner ziweiten Gattin 
noch zufammen leben und gemein- 
fam freundlihe und ernite Füh- 


rungen durchkoſten. Nun iit er 
abgejchieden. 

Er Hinterläßt neben ſeiner 
trauernden Gattin noch Söhne 


und Töchter und Großfinder, jo- 
wie Brüder und Schweitern, Die 
Seinen, jeine bon ihm heißge— 
liebte Gruppe, wir, jeine Amt3- 
brüder, unlere Gemeinde werden 
ihn in treuem Andenfen halten. 


Sein Bearäbni3 fand unter 
großer Teilnahme von dem 
Sotteshaufe der United Church 


in Daf Lafe jtatt. Er wurde auf 
dem Friedhof von Daf Lake be- 
araben. So ruhe nun, Bruder, 
in tiefem Frieden! Wir hoffen, 
dat der Herr dir zurufen wird: 
Setreuer und frommer Knecht; 
du biſt über wenigem getreu ge- 
wejen; ich will dich über viel 
fegen; gehe ein zu deines Serrn 
Freude! 
Sm Muftrage » der SHinterblie- 
benen. 
S 9 Enns. 


Nachruf. 


Nah langem Herzleiden iſt 
Bruder Peter C. Penner in die 
Emigfeit Hinübergegangen. Er 
hatte ein ſchwaches Herz, was ihn 
zumeilen aufs Sranfenbett Iegte 
Es ſchien oft jo, als ob er gleich 
ſtürbe, wenn nicht gleich ärztliche 
Silfe herangezogen und eine Un— 
terfprigung gemadt wurde. Er 
erfranfte das letzte Mal in Win- 
nipeg und mußte ins Concordia 
Hoſpital eigeliefert werden, mo 
er auch am 25. Suli um 1 Uhr 
morgen3 im Beiſein feiner älte- 
ten Tochter Anna jtarb. Das Be- 
gräbnis fand den 27. Juli in 
dem Städchen Daf Lake in einer 
engliihen Kirche ftatt. Die ge- 
räumige Kirche war voll beiett. 

Es iſt da bei Daf Lafe eine 


Gruppe Eingeiwwanderter. Br. Pe— 


ter war ihr Seelforger. Sn der 
Kirche ſprachen Melt. J. Enns, 
Pred. Jacob Schulz, Winnipeg 
und ein englicher Paſtor. 
Bruder Peter wurde geboren 
am 19. Juni 1995 im Dorfe 
Steinau, Sefaterinoiyawer Gou- 
vernement. In den Eheſtand ge- 
treten mit Anna, geb. Klaſſen, 
aus demjelben Dorfe, im Auguſt 
1906. Als in den Fahren 1918— 
19 infolge von Krieg, Revoluti— 
on, Hunger und Krankheiten die 
Sterbefälle in unjerer Heimat 
jich ntehrten, wurde Br. Beter 
Penner, troßdem er damals noch 
nicht Prediger war, wiederholt 
gerufen mit Seelforge auch mit 
Anſprachen an den Trauerjtätten 
zu dienen. Bald darauf wurde er 
zum Brediger gewählt und von 
Melt. 3. Rempel in daS Amt des 
Dienites am Worte eingeführt. 
Bis zum Auswandern nad Cana- 


da im Sahr 1925 bat er mit 
andern Bredigerbrüdern ſehr 


treu im jugendlichen Eifer feiner 
Gemeinde gedient. Sier in Cana- 
da fam er mit den Seinen zu 
uns, jeinen Geſchwiſtern C. Pen— 
ners, Reinland, Man., an. Er 
verblieb in diefer Gegend bis 
zum Sabre 1931, ging dann nach 
Daft Lake auf die Jarm., Bei 
Oak Lake beitand eine Gruppe 
der Schönwiefer Gemeinde. Der 
Veritorbene bat nun im Laufe 
der letzten 14 Jahre diefe Grup- 
pe treu al3 Prediger gedient. 
Sm Sabre 1938 jtarb ihm jei- 
ne Gattin. Er empfand dieſen 
Verluſt jehr ſchwer, wurde in- 
folge eines ſchwachen Herzens 
nad d. Tode feiner eriten Frau 
bedenflich franf. Mber der Tiebe 
Gott jchenfte Gnade, er konnte 
fih wieder erholen und weiter 
dienen. Im Nov. 1939 trat er 
in die zweite Ehe mit der Wit- 
we de3 bveritorbenen H. Wiebe, 
aeb. Aganeta Banman. Sechs 
Sahre durfte er mit diejer zwei— 
ten Gattin noch zufammen leben. 
Der Berftorbene hinterläßt feine 
trauerde Gattin mit all den Rin- 
dern zufammen 7 Söhne und 7 
Töchter, Schrwiegerföhne umd 
Schwiegertöchter, jo wie Groß— 


finder, drei rehte Brüder, 1 
Stiefbruder und drei Stiefjchive- 
ftern, die hier in Caada find. 
Bruder Peter jtarb im findli- 
hen Glauben an Jeſum Ehri- 
jtum, dejjen Seil er immer ver- 
kündigt hat. Wir gönnen ihm die 
Ruhe bei Jeſu im Licht. | 
C. Benner. 
—Laut Bitte aus Bote. 


Im Auftraa 


der Leitung. des Leamingtoner 
Sugendvereins möchte ich hier— 
mit die Lejer diefes Blattes nah 
und fern um etwas Aufmerkſam— 
feit bitten: 

Unjer Scriftitellertum it in 
den deutſchſprachigen Blättern 
unſeres Landes ſchon manichfach 
erörtert worden, und ein jeder 
unter uns, der gern etwas Tielt. 
follte zuerſt nach den Erzeugnij- 
fen unſerer eigenen Schriftiteller 
greifen und jich bemühen, feinen 
Bücherſchatz durch die befletriiti- 
ſche Literatur zu bereichern, die 
von umnjeren eigenen Leuten in 
unſerer eigenen Sprade ge— 


ſchaffen wird. Wenn das aejchebe, 


jo würden mande Stoßſeufzer 
unjerer Schriftfteller wegen der 
Herausgabe ihrer Bücher nicht 
fein müſſen. 

Es freut mich nun, al3 Spre- 
cher der Jugendleitung des Lea- 
mingtoner Vereins hiermit auf- 
treten zu dürfen, Vielleicht kann 
ih des Lobens ımd Nachah— 
mungswerte ihrer Unternehmun— 
gen gebührend in's Licht ſtellen— 


wovon die Jugend jelbit aus 
Beicheidenheit Abſtand nehmen 
müßte. 

Und was iſt letzlich unter- 
nommen worden? 

„De Bildung“, das wohlbe— 
fannte Spiel unſeres Schrift— 
ſtellers 8. 9. Sanzen, Waterloo, 


fonnte dieſen Sommer neu 
verlegt werden und iſt num auf 
dem Ward zum Wreile von 30 
cent3 dro Seft, wovon Wieder- 
verfäufer. und solche, die viele 
Eremplare an eine Adreſſe be- 
itellen,‘ den üblichen Mbichlag 
befommen,. Sugendodrbände, die 
100 Expl. und dariiber heitellen. 
befommen eine aanz bedeutende 
Preisermäßigung. 

Und das Heftchen iſt dieſesmal 
gedruckt und in ſehr aefälliger 
Ausſtatung herausgegeben. De 
Umſchlag trägt als Titelzeichnung 
das Bild des Verfaſſers, wir er 
im Nahre 1912 mit Seinem 
Itruppigen „Taras-Bulba Schnur- 
bart” an jemem Screibtiih in 
der Mädchenſchule zu Tiege 
fist und „De Bildung“ ſchreibt. 

Und alfe alten Befannte er- 
fcheinen wieder vor und: Mumfe 
MWiensihe mit ihren drei Töch— 
tern und ihren Gäiten, und 
Sapfa, die ruffiihe Hausmagd, 
die wir jo gut fennen. Damit 
unjere Jugend fie beſſer ver: 
ſtehe, ſpricht ſie jekt aber ena- 
liſch, das den alten Tanten ebenjo 





unverſtändlich it wie dritben 
das Ruſſiſch. 
Das Stück iſt gut und wird 


ſich ſelbſt empfehlen. 

Unſer Jugendverein aber hat 
ſich aus freien Stücken erboten, 
die Herausgabe zu finanzieren, 
nachdem der Verfaſſer das Spiel 
fiir unfere neue Seimat wumge- 
arbeitet hatte. Ihm ſelbſt fehl- 
ten die Mittel dazu. 

Das war eine gute und zu- 
gleich eine etwas ungewöhnliche 
Idee von unſerer Nugendleitung, 


und mande unjerer Schreiber 
werden momöglih die Ohren 
fpigen umd jagen: SHolla! Das 


it was. Daran haben wir noch 
nicht gedacht. Jetzt können wir 
hoffen, auch noch einmal von dem 
feidigen Mimeographen loszu— 
fommen.” 

Sch glaube — nein, ich weik 
e3 gewiß — ein mandes PBrob- 
lem fönnte ebenjo einfach gelöſt 
werden, menn mir obfermillia 
genug dazu Wären und dem 
unter uns Entitandenen mehr 
Beachtung ſchenken würden. 

Doch das geht über die Auf— 
gabe dieſes Artikels hinaus, die 


Aennonitiſche Rundſchau 
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Bau⸗ und Brennmaterial 


©. Huebert Lid. 
| 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway_by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 


darin bejteht, unſeren Leſern zu 
empfehlen, „De Bildung “ nun 
doch auch zu Faufen. Ich brauche 
wohl nicht erjt jagen, dab das 
Spiel in Plattdeutjch geht. Das 
iſt allgemein befannt. Der Drud 
iſt klar und gut. 

Die Jugendleitung bier möchte 
dem Verfaſſer den Vertrieb des 
Heftes überlafjen, und jucht nicht 
Gewinn jondern gibt das Spiel 
heraus, weil es daS wert ijt, und 
weil er unſerem Schrifttum 
dienen möchte, 

Bitte, beachtet die 
diejem Blatt. 

9. P. Lepp, 


Sarroiw, Ontario. 


Anzeige in 


Matsqui, B. E. 


Nach einer dreimonatlichen 
drofen Zeit, haben wir jett eini- 
ge Regen gehabt. Sn der vorigen 


Nacht Hat es ſchon ganz tüchtig - 


geregnet. Sekt iſt wieder alles 
friih und neubelebt. 
Der meiite Hafer iſt noch nicht 


gedrojchen. QIroß des trodenen 
Sommers, ijt,der Safer recht 
gut. 

Gebenwärtig wird hier der 


Hopfen gepflückt. So wie die Leu— 


te jagen, ſoll die Hopfenernte 
mittelmäßig fein. 
Wir find bier jett jo bei 30 


Familien, welche jich zu einer Ge— 
meinde zujammengejchlojjen ha— 
ben, Die Benennung it: M. 9. 
Gemeinde zu Matiqui” Wir 
glauben aber, daß jich hier noch 
mehr anfaufen werden, denn Far- 
men werden bier noch immer 
angeboten. Es iſt dieſes hier auch 
eine ganz Schöne Gegend. Die 
Leute haben mit den Beeren in- 
dieiem Jahr ein schönes Geld 
gemacht; 

Sonntag hatten wir die Hochzeit 


von Soh.  Neufeld von hier umd 
‚der jüngiten Tochter von D. 
Siemens, Narrow. Wir wün— 


ichen ihnen viel Glück und Seaen 
in ihrem Eheitand! 

Wir freuen uns ja alle, daß 
das Plutvergiefen endlih em 
Ende bat. Jetzt warten wir auf 
unſere Söhne, daß ſie bald nad 
Saufe fommen. 


Doh Wenn mir 
Elend denken, mas diejer Krieg 
an Menjchenleber, "an Verſtüm— 
melten, franfen Körpern, vernich- 


an all das 


teten Seimen, großer Armut und 


Veriffavung denft, jo ſtimmt 
dieſes uns auch wieder jehr trau- 
rig, 

Mich beumruhiget beionders 


die Atomic Bombe, die man jekt 
zum Scluffe des Krieges noch 
erfinden hat. O der Frieg war 
ſchon jo, fo ſchrecklich und jet 
noch diefe araufame Waffe! Wo 
geht e8 mit unſere Menichheit nur 
hin? Mo wollen fie jich vor ihren 
eigenen Erfindungen verbergen? 

Wären doch Fieber die jteineren 
Herzen ermweicht und geipalten, 
als daß Tie ausfanden, die Atome 
zu zertrimmern. Denn durch Hay 
und Gewalt gibt es feinen Frie— 
den auf unjerer Erde, jondern 
nur durch Liebe und Gerechtigkeit. 

Wenn es jo weg gebt, räumen 
die Menjchen mit fich jelbit auf, 
und unſere jchöne Erde bleibt den 
wilden Tieren zum Tummelplatz, 
die ſich dann ohne ihre, oft grau— 
famen Beherrſcher ganz gut 
fühlen werden 

Daß d. Tieren dieſes Vorrecht 
vergönnt ſein ſollte, iſt nicht ſo 
ſehr zum Wundern, denn das 
reißenſte Tier iſt nicht annähernd 
ſo ſchrecklich als der Menſch ohne 
Vernunft. Der Menſch kann nur 


Phone 97 159 








In Krankheitsfällen 


—— am die unſchädlichen, 
o zuver! en ä . 
ſchen Mittel rg — 


DR. C. PUSHECK 


Zu Baben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 


Man fchreibe um eine Preisliſte. 





Herabseſette Preiſe 


pet Blüten, Band 1.— 
nachtswünſche, Gedi und 
Geſpräche für Kinder. ee 
Band 1., broidirt ............. .. 8de. 
Bei Bezug von 10 Exemplaren 
erden noch 25% Nabatt ge= 
währt. — Diefe Bücher find porto- 
frei zu beziehen durch: 


THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 


— 


glücklich leben, wenn er lebt wie 
Gott ihn geſchaffen hat, mit dem 
Geiſte Gottes. Tötet er aber die- 
je Stimme in jeinem Gewiſſen 
go: fo ilt er dem Tode verfal- 
en... 





P. P. Kornelfen. 





Sn Freude und im Leid. 


Drum laß dich's nie gereuen, 
Was du getan an Treue: 
Er wird dich reichlich lohnen 
Mit einer goldnen Krone. 


Sier auf diefer Erde 

Gibt es viel Beſchwerden, 

Doch in der Kraft mit Jeſu 
Kannſt du dich recht bewehren. 


Die Welt vergeht mit ihrer Luſt, 
Doch biſt du ſicher an Jeſu Bruft; 
Drum mutig im Kampf voran, 
Dann bleib'ſt du auf der Him— 


melsbahn. 

Ein ſelig Los iſt dir beſchieden, 

Nach Kampf und Streit ein ew— 
ger Friede, 

Daß iſt ein köſtlich Erb am En— 
de 

Für den, der ſo kann ſterben. 

J. A. Buller. 








Gift im Körper 
Laſſen Sie dasſelbe in Ihrem Sy- 
ftem oder jtoßen Sie es aus? 


Beichuldigen Sie nit Ihr Als 
ter Pie das Gefühl der Mattigfeit. 
Legen Sie es dem Gift im Körper 
aut Lajt. Diejer tüdifhe und oft 
unerivartete Zujtand ift für die mei— 
ten Ihrer täglichen Unpäßlichkeiten 
verantivortlid. Das Gift im Kör— 
per berjtopft Ihr Syſtem, Ihre Le— 


ber, Ihren Magen und auch der 
Stuhlgang wird unregelmäßig, 
Nehmen Sie 


ELIK’S TEE No. 4 


eine Sräutermedizin aus der alten 
Heimat, bergeitellt von einem Apo— 
thefer der alten Heimat und Kana— 
das mit einer Erfahrung von über 
35 Sahren: 

Diefer Tee wird Ihr Syſtem 
raſch reinigen und einregulieren 
ducch feine ſanfte und natürlihe Wir- 
fung, Elik's Tee Nr. 4 Hat jchon 
ſehr vielen Leidenden Hilfe gebracht 
und wird dasjelbe au für Sie 
bollbringen Es ift ein reiner Kräu— 
tertee, Daher abiolut harmlos. Er 
wirft ficher, ſonſt Geld zurüd. Ge— 
—— — in deutſcher Spra= 
he. 


Preiſe: $1.00 und $2,00 


Wir bezahlen den Poſtverſand. 
Beitellen Sie bon: 


ELIK’S DRUG STORE 
Saskatoon, Sask. 
305—20th St. W., Dept. 38 


— mn mn m —ñ — — —— 
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HE SPEAKS AT. 


NITY CHURCH 11:00 A. 


TURDAY, SEPT. 





SS MEETI! 


av IC AUDITORIUM SUNDAY, SEPTEMBER 30TH AT 3:00 P. M., 





M. — GRACE CHURCH 7:00 P.M. 
COME BRING A FRIEND 
MR. LE TOURNEAU WILL BE GUEST SPEAKER AT A DINNER IN THE H. B. C. DINING ROOM, SA- 


29TH AT 6:30 P. M. TICKETS ON SALE 
SPONSORED BY THE WPG. GREATER MINISTERIAL ASS. 


MEN’S COMMITTEE OF WINNIPEG. 





Nachrichten der canadi- 
jchen Tagespreſſe. 


Die VBerfammlung der 
Auslandsminiiter, die jetzt Die 
Verſammlung der großen Yünf 
genannt werden, arbeiten an den 
Friedensverträgen, doch ind fie 
verichtedener Meinungen in jehr 
vielen Fragen. Die Frage von 
Trieſt, die nach dem erſten Welt- 
friege Stalten erhielt, wurde ge- 
löſt durch) die Internationaliſie— 
rung der Hafenitadt. Als es bis 
zu den afrikanischen Provinzen 
Stalies Fam, jagte Rußland, dab 
e8 auch Provinzen davon in Afri- 
fa haben wollte, eine am Noten 
Meer u, eine am Mittelländijchen 
Meere. Als weiter die Friedens- 
verträge für Bulgarien, Rumä— 
nien und Finnland zur Verhand— 
Yung famen, jtimmten fie wieder 
nicht, denn dort find überall fom- 
muniſtiſche Negierungen jet an 
der Leitung. Man hofft auf einen 
Kompromis, indem Rußland ji 
bereit erflären wird, daß aud) 
andere Parteien ihre Kandidaten 
fir die Wahlen werden aufitellen 


fünf 


dürfen, um dem demofratifchen 
Gedanken gerecht * — 
der doch in allen Ländern auf 


rechterhalten werden ſoll. 


In Japan hat General Mac 
Arthur die ekonomiſche Uhr Ja— 
pans auf 100 Jahre zurückge— 
ſchoben, alle Guthaben im Lande 
und auch im Auslande wurde ge 
froren, feine Import und Export 
darf ohne fvezielle Erlaubnis in 


jedem Falle von General Mac- 
Arthurs Hauptquartier durchge— 
führt werden. Die Lifte der 


Kriegsverbrecher iſt in drei Teile 
geteilt, die erjten, die den Krieg 
verjchuldet haben, die zweiten, die 


da Graufantfeiten für die Ge- 
fangenen anordneten, und Die 
legten, die diejelben ausführten. 


Das Gericht über die Schuldner 
foll bald beginnen, wohl im Ok— 
tober werden ſie ihren Anfang 
nehmen. Nachrichten aus China 
bejagen, daß Hirohito abgedanft 
haben joll und den 11 Jahre al- 
ten IThronfolger zum Raifer er- 
nannt, doch fehlt jede weitere Be- 
ſtätigung. Er will der Einjchlie- 
Bung in die Kriegsſchuldnerliſte 





Bit Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Dich bitten, e3 zu ermöglichen? — Wir brauden e3 zur 


weiteren Arbeit. 


Im voraus von Herzen Dank! 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada, 


Beitellzettel 


Ich ſchicke Hiermit für: 
1. Die Mennonitifge Rundihau 


2. Den Ehrijtlihen Yugendfreund 


(1 und 2 zujammen bejtellt: 


($1.75) —— 
($0.50) RER? 
82.00) 


Beigelegt find: $.............. 


Bei Adreffenwechfel gebe man auch die alte Adreffe an. 
Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 


man lege „Bank Draft“, 
oder „Boftal Note” ein. 


„Money Order”, 
(Bon den U.S. A. auch perfönlihe Sched2.) 


„Erpreg Money Order“ 


Bitte Brobenummer frei zuzufchiden. Adreſſe ift, wie folgt: 


Eitank ober: Brobing: En ra ee 


a ee 





entgqeberf: 

Die Kriegsgefangene aus Fa 
van find jetzt auf dem Wege in ih- 
re Seimat, die eriten find ſchon 
eigettoffen, darunter einer aus 
Winnibeg. 


Hier im Lande mehren jich die 
Streits. In den Fabrifen im 
Windſor, Ontario jtreifen 10, 
000 Arbeiter, in Detroit ſchon 
iiber 50,000, und die Orte und 
die Zahl vermehrt ſich. Montag 
jtreiften Taujende Clevatorarbei 
ter in New Norf, fo daß die Wol- 
fenfrager nicht mehr bedient wer- 
den. In Canada jtreifen auf vie- 
len Stellen die Fleiichhändler ge- 
gen die Einführung der Fleiſchra— 
tionen in Canada. Diejelben mur- 
den ſchon erleichtert, doch ind 
viele damit nicht zufrieden. 


Negen und wieder Regen, und 
das jeit Wochen haben alle Farm— 
arbeiten eingejtellt in Manitoba 
und in vielen Gegenden Sasfat- 
chewans. Der Schaden iſt groß, 
der ſchon angerichtet. Wenn es 
nicht bald ſchöner und trodener 
wird, oder wenn es nicht bald 
friert, dann wird viel Getreide in 
Soden, in Swaths oder auf dem 
Halm verloren gehen. Die gan- 
ze Ernte Canadas bleibt der lett- 
jährigen lange nicht zu ver- 
gleichen. 





FORT GARRY 


Chicken-Farm for sale. 
Immediate possession. 


Phone 42 636 





„Die aanze Bibel 
aradierte Lektionen‘ 


für unfere Sonntagsfhulen, zur 
ſyſtematiſchen an: 3 brung in bie 
Bibel. 


Schülerbefte für Oberftufe 
(Antermediate-pupil) 
Schülerhefte für Mittelftufe 


chten an: 


HE CHRISTIAN PRESS Ltd 
672 Arlington St., Winnipeg. 





AT HULL PUBLISHING CO. PHONE 
TOGETHER WITH THE CHRISTIAN BUSINESS 


ALSO AT HOLY TRI- 


23 601. 


ROBERT GILMOUR LE 
TOURNEAU, founder and 
president of four great in- 
dustrial plants in the United 
States, and one in Australia, 
is commonly known as one of 
“America’s Leading Christi- 
an Layman”. He invents and 
manufactures over fifty per 
cent of all the world’s earth- 
moving machinery now being 
used to revolutionize the buil- 
dings of highways, dams air- 
ports, and army cantonments, 
and at the same time gives 
unstintingly of his time to 
the furtherance of the Gos- 
pel and has endowed the 
world’s largest exclusively re- 
ligious foundation with 99.7 
per cent of his wealth. At 
present he devotes 90 per 
cent of his income to pro- 
mote Christian pursuits. 


Mr LeTourneau attributes 
to God his phenomenal rise 
from the obscurity of a “one- 
tool” garage mechanic to the 
operator of a five-factory 
corporation doing a yearly 
business of over twenty- mil- 
lion dollars, and employing 
about eight thousand people. 

He travels approximately 
twenty thousands miles a 
month in the operation of his 
plants, and at the same time 
filling engagements telling 
the amazing story of what 
God has done for him spiri- 
tually and materially. This - 
is your opportunity to hear 
him. Robert Gilmour Le- 
Tourneau is a dynamic spea- 
ker, He will give you some- 
thing you will never forget. 
The experiences of this uni- 
que industrial genuis and 
Christian philanthropist will 
thril and challenge you. 
Don’t miss him! 





North End Offics 
504 TOLLEGE AVE 
Phone 52 376 
5--8PM 





Spezialität: Geburtshilfe, 








Herren 


Armband Uhren 15 Steine mit 
langem GSefundenzeiger, Wajler= | 
und Staubdicht. Roſtfreies Ge=| 
häuſe, Leder-Armband, Garans 
tiert auf ein volles Jahr für nur 
$31.25 Tax eingeſchloſſen. Porto 
frei. Durch J. P. Koſlowsky, 702 
Arlington Str, Winnipeg, Ban | 














nn 
Office Girl: Wanted 


Must be able to type. Apply . 
in own handwriting to: 


MANITOBA SPORTING 
GOODS , 
293 Carlton Str., Wpg. 











nn nt 


JWenn Sie nach B. C. kommen 
> gedenken in Chilliwad eine: 
| Mil, Hühner-, oder Frucht: | 

| wirtihaft zu erwerben, ivenden | 


= Cie ich vertrauungsvoll an: 
——— 


1° D. Frieſen in | 
! u | 
| Gimby’s Real Estat | 
| And Insurance Office | 
| Chilliwack, B. C. | 
ee ——— 


Dominion Tanners Lid. 
Jarvis & Arlington Str. 
Winnipeg, Man. 


Diefe. große moderne Gärberei 
hat jebt Arbeit für Männer. 52 
cent3 die Stunde zum Anfang, 
ftändige Arbeit, drinnen, Grup— 
penberjiherung und Hoſpitaliſa⸗ 


tion zu erlangen. Ein großes Nach⸗ 


krieggprogramm begonnen. Die- 
fes iſt eine Gelegenheit zu Zeben3- 
länglicder Arbeit für einen tüchti- 
gen Mann. 

Nachzufragen: National Selec— 
tive Gerbice, order 24540—1. 
King und William, Winnipeg, 
Man. 





Residence Phone 
46 857 








Dr. GEO. B. McTAVISH 


PHYSICIAN AND SURGEON 


Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 


317 Portage Ave, Op. Eatons 
Phone ur 37 


1I1AM-4APM 


Frauen- und Sinderfranfheiten 


_ TEARDROP 





Ale Antomobil-Arbeiten prompt 
und gewijienhaft ausgeführt. 
P. WIENS, Prop. 

165 Smith Street — Phone 97 726 


WANTED CAPABLE GIRL 


for light housework in new mod- 
ern home. Private room. ‚No 
cooking, waxing or heavy work. 
Two children, one school age. 
‘Phone 401976 (reverse phone 
eharges) or write Mrs. E. J. 
Aronovitch, — 1463 Wellington 
Crescent, Winnipeg, Man. 


cr... 





; DOffice-Phone Wohnungs-Bhone 
97 116 2 2 


Dr. B. Delkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags 


312 Toronto General Truft Bldg., 
Winnipeg, Dan. 


Von dem Verfaſſer Jacob H. Jan- 
zen, 164 Erb Street Weft, Water- 
loo, Ontario, zu beziehen: 
Wanderndes Voll, Stimmungsbil- 
der aus alter Zeit, Preis $—.75 
portofrei. 


Handbuch zum Unterricht der Bib- 
liſchen Gefhichte in den Sonntag⸗ 
ſchulen (für die Hand des Leh— 


rer3) $1.80 portofrei 
Ebenfeld, 2, und 3. Teil pro Erpl. 
je $ 1.00 portofrei. 

Erzählungen aus der Mennoniten 
geihihte $ 1.00 portofrei pro 
Expl. J. H. Janzen. 





